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Der erste Jahrestag des jüngsten Reichsministerinms

Bon Alfred-Jngemar Berndt .
Als am 13. März 1933 durch Erlaß des Reichspräsiden¬

ten das Reichsministerium sür Volksaufklärung und Pro¬
paganda ins Leben gerufen und der Reichspropagandalei¬
ter der NSDAP . , und Gauleiter von Berlin Dr . Joies
Göbbels zum Minister ernannt wurde , horchte man nicht
nur in Deutschland, sondern in der Welt auf . Man fühlte,
daß mit der Gründung dieses Ministeriums in Deutschland
neue Wege in der politischen und geistigen Willensbildung
beschritten wurden , Wege , wie sie in dieser modernen Form
noch kein Land der Welt begangen hat .

Jetzt ist ein Jahr vergangen und das Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda kann für dieses Jahr
eine Bilanz aufweijen , wie sie wohl kein anderes Ministe¬
rium zu verzeichnen hat . Nicht zuletzt die Tatsache , daß an
seiner Spitze ein Man steht , der ohne Uebertreibung Ser
beste Propagandist der Welt genannt werden kann, nicht
zuletzt die Tatsache , daß dieser Mann dem Kampf des Na¬
tionalsozialismus um die Erringung der Macht in den letz¬
ten Jahren durch seine Ideen Form und Gestalt und damit
sein Gesicht gab, hat den Erfolg dieses Ministeriums so
groß gestaltet.

Das deutsche Propagandaministerium ist in der Welt
nicht das einzige seiner Art geblieben. Andere Staaten ha¬
ben die Idee aufgegriffen und ebenfalls den Versuch ge¬
macht, durch die Einrichtung einer solchen Behörde den Ein¬
fluß der Regierung auf das Volk und auf die Welt zu ver¬
größern und zu sichern. Auf alle diese Versuche aber kann
man ohne weiteres das Wort anwenden : „ Oftkopiert ,
nie erreicht "

, und ein weiteres Wort ist hier noch am
Platze : „Es ist nicht dasselbe, wenn zwei das gleiche tun " ,
es kommt nicht daraus an . daß etwas getan wird , sondern
wer es tut . Und so kann das Reichsministerium für Volks -
aufklärung und Propaganda am ersten Jahrestage seines
Bestehens auch die Genugtuung buchen , daß es auf die ganze
Welt anregend gewirkt hat und daß ihm doch niemand
gleichkam in Bezug aus Erfolg , Methoden , Ideen und Wir¬
kung.

Als am 13 . März 1933 das Reichsministerium für Volks-
aufkläruna und Propaganda ins Leben gerufen wurde,
wurde zu seinem Staatssekretär der Presseckef der Reichs¬
regierung Walter Funk ernannt , dem der Ruf eines erst¬
klassigen Organisators und Fachmannes vorausging . Funk
war in den letzten Jahren der persönliche Wirtschaftsbera¬
ter und -beauftragte des Führers gewesen . Er führt neben
dem Amt des Staatssekretärs auch das Amt des Pressechets
der Reichsregierung weiter . Das Ministerium wurde , ehe es
feine Arbeit voll aufnahm , organisatorisch vorbereitet . Zum
Ministerialdirektor und Leiter der Abteilung „Verwaltung
und Recht " wurde Dr . Greiner ( bisher Ministerialrat im
Reichsfinanzministerium ) , ernannt . Man war in der glück¬
lichen Lage , nach modernen Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten
neu aufbauen zu können uns keinen schwerfälligen alten
Apparat übernehmen zu müssen . In diesem Ministerium
wird nicht nur verwaltet , sondern auch gestaltet . Das ha¬
ben — für das ganze Volk sichtbar — allein die großen
Staatsfeiern bewiesen , wie der Tag der Rationalen Arbeit
am 1 . Mai und der Bauerntag am 1 . Oktober. In vielen
Zimmern des Amtsgebäudes dieses Ministeriums , das zum
größten Teil in dem berühmten Schinkel 'schen Palais Fried¬
rich - Leopold am Wilhelmsplatz untergebracht wurde , in dem
sich schon vorher die Presseabteilung der Reichsregierung
befand, hängen große Schilder mit einem Won , das Reichs¬
minister Dr . Göbbels einmal um Mittsommer 1933 sprach :
„Man muß auch einmal den Mut haben , die Schranken der
Bürokratie zu überspringen "

. Dieses Wort ist oft zitiert
worden, weil hier einmal ein Minister gegen jenen Geist
Stellung nahm , der in Deutschland früher sozusagen tradi¬
tionell die Amtsstuben beherrscht har : den Geist der Büro¬
kratie. Man hat dieses Ministerworr nicht selten auch falsch
verstanden , denn es war nicht jo gemeint , als ob jede büro¬
kratische Form grundsätzlich verdammt sein >oll. Gerade der
Aufbau des Reichsministeriums für Volksausklärung unk
Propaganda mit seinen größtenteils neu in den Reichsdienfi
getretenen Mitarbeitern , die ohne jede bürokratische Vor¬
belastung waren , ging nach Richtlinien vor sich , die auch die
notwendige bürokratische Lrganiiationsgrundlage vorjaden .

Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda gliedert sich bekanntlich außer dem von Ministerial¬
rat Hanke , dem alten , bewährten Mitkämpfer von Tr .
Göbbels . geleiteten Ministerbüro in sieben Abteilungen Es
bearbeiten die Abteilung 1 Verwaltung und Recht , Abtei¬
lung 2 Propaganda . Abteilung 3 Rundfunk , Abteilung 4
Presse . Abteilung 5 Film , Abteilung 6 Theater , Musik und
Kunst, Abteilung 7 Lügenabwehr im In - und Auslande .
Die Abteilung 6 und 7 wurden erst im Laufe des Jahres
1933 geschaffen. Das Ministerium verfügt ferner seit dem
1 . Juli 1933 über 13 Landesstellen , die etwa den Landes-
arbtzitsamtsbezirken entsprechen , und über 1s Reichspropa¬
gandastellen, die das Gebiet der Landesstellen nochmals
unterteilen . Es besitzt damit einen gewissen Exekutiv-Ap -
parat und gleichzeitig Verbindungsstellen mit dem Volk ,
aus dem das Ministerium Anregungen und Wünsche em¬
pfängt und an das es Anordnungen und gestaltende Kräfte
weiterleitet . „Wir wollen unser Ohr an die Seele des Vol¬
kes legen"

, jo hat Reichsminister Dr . Göbbels die Aufga¬
ben seines Ministeriums einmal in wenigen Worten Um¬
rissen .

Vom 1 . Oktober 1934 ab wird das Ministerium , das bis¬
her mehrere feiner Abteilungen in der Voßstraße hat unter¬
bringen müssen , über ein neues modernes Dienstgebäude
verfügen das im Parke des Hauptgebäudes als Anbau er¬
richtet worden ist . Damit wird es auch das erste Ministe¬
rium des Dritten Neicheß ^ein , darüber 4tn Heim verfügt,
Vas nach eigenen Gesichtspunkten errichtet worden ist .

Und die Bilanz des Ministeriums ? Es ist unmöglich ,
all das Geschaffene im einzelnen aufzuzählen . Nur Mei¬
lensteine der Entwicklung können und sollen hier genannt
werden , die allein schon der Öffentlichkeit ein Bild geben
von dem Umfang der Tätigkeit dieses wohl lebendigsten
Ministeriums allein auf gesetzgeberischem Gebiete, Das
Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda
iegann als erstes Ministerium den ständischen Ausbau zu
' erwirklichen und schuf die Reichskulturkammer ,
m der alle geistig Schaffenden eine ständige Gliederung er-
Zalten haben. Es schuf ferner den Werberatderdeut -

ch e n Wirtschaft , durch den das gesamte Wsrbewesen
vereinigt, von Auswüchsen befreit und dafür umso geschiss¬
ener und wirksamer in den Dienst der deutschen Wirtschaft
zestellt worden ist .

Weiter wären zu nennen das Gesetz zum Schutze der na-
üonalen Symbole vom 19 . Mai 1933 , das Gesetz über den
Reichsausschuß für Fremdenverkehr vom 23 . Juni 1933,
)urch den bas gesamte deutsche Fremdenverkehrswesen und
) ie Frcmdenverkehrswerbung auf eine neue Grundlage ge¬
teilt wurden , das Gesetz über die Vorführung ausländischer
Bildstreifen vom gleichen Datum , das Gesetz über die Ver¬
mittlung von Musikaufführungsrechlen vom 4 . Juli 1933/
vas der verworrenen Lage aus dem Gebiete des Absatzes
musikalischer Aufführungsrechte endlich ein Ende machte
and den deutschen Komponisten eine materielle Sicherheit
ichuj . Ein Vorläufer der Reichskulturkammer und damit der
Beginn zu ihrem Aufbau war eigentlich schon das Gesetz
oom 14 . Juli 1933 über die Errichtung einer vorläufigen
Hilmkammer.

Inzwischen haben die sieben Einzelkammern , und zwar
Sie Reichspressekammer, die Reichsfilmkammer, die Reichs¬
musikkammer , die Reichskammer der bildenden Künste, die
Reichstheaterkammer, die Reichsrundfunkkammer und die
Reichsschrifttumslammer ihre Arbeit längst ausgenommen,
und diese Kammern wiederum können in der kurzen Zeit
ihres Bestehens auch ihrerseits auf erhebliche Erfolge zu -
rllckblicken . Das Schriftleitergesetz vom 4 . Oktober
1933 machte den Beruf des deutschen Schriftleiters zu

' einer
öffentlichen Aufgabe und gab ihm damit die modernste
Stellung unter den Berufsgenossen in der ganzen Welt . Am
16 . Februar 1934 wurde das Lichtjpielgesetz verabschiedet ,
das von der Abteilung Film des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda ausgearbeitel wurde und '
die Einsetzung eines Reichsfilmdramaturgen brachte , nach¬
dem schon Monate vorher das Amt des Reichstbeaterdra -
maturgen errichtet worden war .

Weit über 500 000 Eingänge hat das neue Ministerium
im ersten Jahre seines Bestehens zu verzeichnen gehabt.
Nicht zuletzt auch in dieser Zahl drückt sich die Volksver¬
bundenheit dieses Ministeriums aus , und diese Popularität
ist wohl der beste Beweis dafür , daß das Propagandamini¬
sterium nicht nur Anklang und Vertrauen im Volke gefun¬
den hat . sondern daß seine Errichtung eine staats - und
volkspolitische Notwendigkeit war , und daß seine Abteilun¬
gen ihre Arbeit im Geiste des Führers angepackt haben.

So geht nun das Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda in das zweite Jahr seines Bestehens hin¬
ein . Der Dank und die besten Wünsche des deutschen Volkes
begleiten es bei seiner Arbeit , ohne die alle jene Erfolge
nicht denkbar gewesen wären , die im Jahre 1933 im Kamme
um Deutschlands Wiederaufstieg errungen wurden

Ei» Ähr PWWMMlstttiM
Der Jahrestag der Amtsübernahme durch Dr. Göbbels
Berlin , 13 . März . Am Dienstag fand im Adolf Hitler - Haus

des Gaues Eroö -Berlin der NSDAP , zu Ehren des ersten
Gauleiters Dr . Göbbels anläßlich der Wiederkehr des ersten
Jahrestages der Ilebernahme feines Amtes als Reichsminister
eine Feier der alren Parteigenossen statt , die seit Jahren mit
dem Berliner Gauleiter zusammengcarbcitet haben . Der stello .
Gauleiter Pg . Görliuer begrünte Dr . Göbbels und verwies
auf den 13 . März 1933, den Tag , an dem Dr . Göbbels von hier
fortging , um als Reichsminister sein neues Amt in der Wil -
helmstratze anzuireten .

Der Berliner Gauleiter Dr . Göbbels dankte sür di,e
Worte des Vertrauens und der Zuneigung und führte in seiner
Erwiderung besonders aus . daß er selbst stets der alte geblie¬
ben sei und sein Amt als Reichsminister aus der Verantwortung
als Berliner Gauleiter geführt habe. In dem einen Jahre seiner
Tätigkeit habe er in Zusammenarbeit mit der Reichsregierung
die Gelegenheit gehabt , sür das deutsche Volk mitfchafsen zu
können , und jeder Einsichtige müsse zugeben, daß in diesen 12
Monaten Ungeheures geleistet worden sei.

Empfang der Beamten nnd Mitarbeiter Dr. Göbbels
Berlin , 13 . März . Anläßlich des einjährigen Bestehens des

Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda em - ,
vnng Reichsminister Dr . Göbbels die leitenden Beamten
des Ministeriums in seinem Arbeitszimmer , um ihnen seinen
Dank für die treue , hingebungsvolle Mitarbeir und seine An¬
erkennung für die groben Leistungen im verflossenen Jahre zum
Ausdruck zu bringen . Staatssekretär Funk dankte dem Mini¬
ster im Namen der Beamten und Mitarbeiter des Ministeriums ,
die alle glücklich und stolz seien , dab dieses junge Ministerium
unter der genialen Leitung von Dr . Göbbels von Erfolg zu Er¬
folg geführt werde.

Ein Bildnis des Gcncralfcldmarschalls von Mackensen sür
Reichsverweser Horthq .

Das Porträt des greisen Feldmarschalls mit dem Rahmen ,
der einen Ausschnitt aus dem Rohr eines alten deutschen 42
Zentimeter -Geschützes darstellt .

Thüringer Reiter haben aus Dankbarkeit für ihre gute Auf¬
nahme in Ungarn dem Reichsverweser , Admiral von Horthy .
ein Bild des Eeneralfeldmarschalls von Mackensen verehrt, der
im Weltkrieg die deutsche Balkan-Armee befehligte .

Kriegszustand ia
"

' Freiheitskämpferverbände in Estland aufgelöst
Reval , 13 März. Die Regierung Päts hat am Montag abenl

zu einem überraschenden Schlag gegen d'e estnischen Freiheit«,
kiimpserverbiinde ausgeholt . Die Freiheitskämvferverbiindewur ,
den im ganzen Lande aufgelöst. Die Auflösung erfolgte zuw
Teil mit Zuhilfenahme von Militär , das vor dem Hauptquartiei
der Freiheitskämpfer Maschinengewehre aussuhr . Die Truppen
waren mit Handgranaten ausgerüstet . Die Auflösung der Ver¬
bände hat sich jedoch reibungslos vollzogen. Die Führer dei
Freiheitskämpferbewegung , wie verlautet etwa hundert Mann ,
wurden verhaftet . Der General Laidoner . der ehemalige Ober¬
kommandierende der estnischen Truppen im Kriege gegen Ruß¬
land wurde zum Oberbefehlshaber der estnischen Truppen mit
besonderen Vollmachten ernannt . Wie hier verlautet , sollen dü
Freiheitskämpfer für Montag abend ein gewaltsames Vorgehen
geplant haben , dem die Regierung zuoorgekommen ist.

Man rechnet ferner damit , daß die Präsidenlschastswahl und
die Parlamentswahlen , die im April stattfinöen sollten , ver¬
schoben werden . Die Stadtverorönerenwahlen , bei denen in den
Städten Reval , Dorpat und Naroa die Freiheitskämpfer di«
absolute Mehrheit erzielt hatten , Men annulliert werden. Dü
gesamte Presse der Freiheitskämpfer ist verboten worden. Wü
wir erfahren , wurde der Kriegszustand auf sechs Monate oer
hängt.

Der Zugriff der Regierung erfolgte so rasch und plötzlich, vaf
nirgends Widerstand geleistet wurde . Das Militär ist bereits au-
den Straßen der Stadt Reval zurückgezZtzen worden. Im ganzen
Lande herrscht nach Mitteilung oer hawamtlichen estnischen Telc-
graphenagentur Ruhe Die Maßnahmen der Regierung gegen
die Freiheilskämofer werden in einer Verlautbarung damit be¬
gründet . daß dis Freiheitskämpfer angeblich bewaffnete Verbände
bildeten unv mit Terrormaßnahmen gedroht haben sollen . Es
wirv adzuwarten sein , wie sich vie scharfen Maßnahmen gegen
Sie Freiheitskämpfer auswirken werden . Die Freiheitskämpfer -,
bewegung verfügt besonders bei der jüngeren Generation über
rinen sehr starken Anhang .

Die eftlänvische Regierung hat nicyr nur die Organisationen
Ser Freiheitskämpferbewegung geschlossen, sondern auch sämtlichen
oolitischen Parteien ist jede Tätigkeit verboten worden. Ins¬
besondere dürfen keinerlei politische Versammlungen stattfinSsn.
l? ie Regierung begründete die Maßnahme damit , daß sie Ma¬
terial erhalten hätte , aus dem hervorgeht , daß staatsfeindliche
paiiülungen geplant gewesen seien. Einstweilen ist es nirgends
M Ruhestörungen gekommen.

RnmiOMSl M is Amritt
Nun haben auch die Vereinigten Staaten von Ame¬

rika ihren großen Finanzskandal , der nicht ohne
politischen Beigeschmack ist . Die Negierung hat amtlich Mit¬
teilen lassen , daß eine Reihe der reichsten und bekanntesten
Hinanzmänner wegen Steuerhinterziehung gerichtlich zur
Verantwortung gezogen werden soll . Solche Dinge sind auch
früher schon vorgekommen, und man wird auch nicht be¬
haupten dürfen , daß es in anderen Ländern keine Steuer¬
desrautanten gäbe . Aber unter denen, gegen die sich dir
jetzige Beschuldigung her Regierung Roojevelt richtet , sind
zwei Männer , die im öffentlichen Leben der Vereinigten
Staaten eine bedeutsame Rolle gespielt haben : Andrew
Mellon , über zehn Jahre lang Schatzsekretär und dann
Botschafterder Vereinigten Staaten in London, und Jimmy '
Walker , der lustige Bürgermeister von Neuyork, der
einst Herrn Böß in Berlin besuchte . Auch der frühere demo¬
kratische Kriegsminister Newton D . Baker wird genannt .
International ist sein Name aber weniger bekannt gewor¬
den als der der anderen beiden . Mellon hat mit seinen 82
Jahren das biblische Alter längst überschritten. Er gilt als
der drrttreichste Mann der Welt . Nur Ford und Nockefeller
rangieren vor ihm . Mehr als 60 Unternehmungen unter¬
stehen seinem finanziellen Einfluß . Mellon ist Finanzmann
und die Methoden , mit denen er sich eine Reihe industrieller
Unternehmungen unterworfen hat , sind diejenigen, die vie¬
len amerikanischen Jndustriemagnaten zu ihrer Machtstel¬
lung verhalfen : er operierte mit seinem Kapital so geschickt,
daß er immer mehr „Mehrheiten " erwarb , verschachtelte
Gesellschaften ineinander und sicherte sich fo auf einen im¬
mer größeren Kreis von Unternehmungen den Einfluß , der
aus den von ihnen erarbeiteten Erträgnissen einen bestän¬
digen Eoldstrom in seine Taschen leitete . Die amtliche An¬
kündigung der Anklageerhebung zeigt aber , daß Roofevelt
sich stark genug fühlt , auch den Kampf mit den großkapita¬
listischen Cliquen der Vereinigten Staaten auszunehmen.

Der Ruf Jimmy Walkers , der neben Mellon auf der
Anklagebank erscheinen wird , ist in den letzten Jahren aller¬
dings schon erheblich ramponiert worden . Roofevelt, der
jetzige Präsident , fühlte sich vor einigen Jahren , als er
noch Gouverneur des Staates Neuyork war , veranlaßt ,
Walker seines Bürgermeisterpostens zu entheben und den
Stadtverordnetenvorsteher O 'Vrien mit der kommissari¬
schen Verwaltung der Stadt zu betrauen . Jimmy Walkers
Aufstieg zum Beherrscher Neuyorks war das typische Er¬
gebnis jener politischen Cliquen - und Korruptions -Wirt¬
schaft, die jahrzehntelang für dis Geschicke der amerikani¬
schen Metropole entscheidend war . Tammeny Hall , jener
politische Klub , der im Geheimen die wirkliche Macht über
Neuyork ausübte und letzten Endes alle Aemter in dem bis
weit hinab reichenden Wahlbeamtentum der Stadt vergab,
hat auch Jimmy Walker gemacht . Nicht etwa , daß er mit
ihm der Stadt eine Persönlichkeit aufgezwungen Hütte , die
von ihr widerwillig angenommen worden wäre . Jimmy
Walker war beliebt wie kaum einer seiner Vorgänger . Er
verstand glänzend zu reden und hatte immer jenes Lächeln
auf dem Gesicht, das der Amerikaner bei den Erkorenen fei¬
ner Volksgunst nun einmal lieber sieht als den Ernst der
Sachlichkeit . Er war einer der geschicktesten Rechtsanwälte
oon Neuyork und er wird auch in seinem eigenen Prozeß die
Hinten zu schlagen wissen , von denen er sich Erfolg ver-
pricht. Uebrigens ist Walker zur Zeit in England , will aber
nach Neuyork zurück, um feine Praxis wieder auszunehmen.

Stellt Hausangestellte ein , auch das beseitigt die
Arbeitslosigkeit.



MWMvyM

r-> . r-- > - -- -

D^ .'<

Relchsminister Hetz — Gewinner des Zugfpitzfluges
Der von der Landesgruppe Bayern des Deutschen Luftsportver -
banües durchgeführte Zugspitzslug 1934 wurde von Reichsminister'Rudolf Hetz gewonnen. Unser Bild zeigt den Sieger im Flug¬

zeug . links seine Gattin .

Umbau der Sozialversicherung
Berlin , 13. März . Der vom Retchsarbeitsminister zur Vor¬

bereitung der gesetzgeberischen Arbeiten für den Umbau der So¬
zialversicherung einberufene Ausschutz hat m der letzten Woch«
den ersten Teil seiner Beratungen abgeschlossen . Es wurden all¬
organisatorischen Grundfragen aus der Sozialversicherung be¬
handelt . Die noch offenstehenden Fragen werden in neuen Be¬
sprechungen Ende des Monats erörtert werden.

Vollstreckung dreier Todesurteile in VeUtn
Berlin , 13 . März . Die Justizpressestelle Berlin teilt mit .

Auf dem Hofe des Strafgefängnisses Plötzensee wurden am
Dienstag früh der 21 Jahre alte kommunistische Mordbrenner
Richard Bahr , seiner die beiden Mörder der Obsthändlerin
Könickc, der 39 Jahre alte Friedrich Mann und der ebenfalls
39 Jahre alte Lllfred Schulz von dem Magdeburger Scharf¬
richter hingerichtet.

Luftpost Eüdaruttik-Vttllu in 4 Fege» 7 Stunden
Berlin , 13 . März . Am Dienstag um 16.91 Ubr ländere das

Schnellflugzeug der Deutschen Lufthansa HE 79 unter Flugzeug¬
führer Zywiena im Flughafen Tempelhof mit der Luftpost aus
Südamerika . Die Post verlieh Brasilien am 9. März um 9 .13
Uhr . Auch dieser Flug Südamerika -Deutschland vollzog sich in
der vorgesehenen Reisezeit und es gelang , die Dienstag nach¬
mittag cingetrosfene Post noch- mit der .Abendbestellung den Em¬
pfängern zu übermitteln .

Vas Vetdol der Verbreitung -er retchsdeutschku Zeitungen
in Oesterreich

DNB . Wien , 13. März . Das Bundeskanzleramt hat das
gegen reichsdeutsche Zeitungen am 17. Februar 1934 erlassene
allgemeine Verbreitungsverbot wie folgt eingeschränkt : Die
Verbreitung aller i 'm. Deutschen Reich erscheinenden Tageszei¬
tungen , ferner aller anderen dort erscheinenden Zeitungen und
Zeitschriften (Wochen-, Monats - , Vierteljahreszeitschristen usw .)
wird mit Ausnahme jener , die ausschlietzlich wissenschaftlichen
oder fachlichen Zwecken , der Uebermittlung von Sportnachrich¬
ten oder zur Unterhaltung dienen (worunter auch die schon bis¬
her zugelassenen illustrierten Zeitschriften und Modezeitungen
fallen ) , für die Zeit vom 17. März 1934 bis einschl . 16. Juni
1934 verboten . Die gegen bestimmte Zeitungen für längere'Zeitdauer verfügten Verbreitungsverbote werden hierdurch
nicht berührt . Uebertretungen werden mit Verwaltungsstrafen
bis . zu 2099 Schilling oder drei Monaten Arrest geahndet .

Der amerikanische Gesandte in Wien abbernfeu
Wien , 13 . März . Der amerikanische Gesandte George Earl «

ist von seinem hiesigen Posten abberufen worden und kehrt be¬
reits in 14 Tagen nach den Vereinigten Staaten zurück. Der
plötzliche Rücktritt des Gesandten hat in diplomatischen Kreisen
keine Ueberraschung hervorgerufen , da seine Stellung infolg«
verschiedener Zmi ' chenfälle bereits seit längerer Zeit als er¬
schüttert galt . In Wiener diplomatischen Kreisen war der Ge¬
sandte durch seine scharfen und gehässigen Ausfälle in der Oeffent -
lichkeit gegen Deutschland und den Nationalsozialismus
ausgefallen .

Bad. Staatslheater Karlsruhe
Arabella

Lyrische Komödie in drei Aufzügen von Hugo von Hof¬
mannsthal . Musik von Richard Strauß .

Die Dichtung zu „Arabella " wurde das letzte Textbuch,
das der unterdes vorzeitig verstorbene Hugo o . Hofmanns¬
thal für den befreundeten Komponisten RichardStrauß
absatzte, sie ist zugleich sein letztes fertig gewordenes Dichtwerk
überhaupt . Den Stoff dieses musikalischen Lustspiels holte er
aus einem bereits zwanzig Jahre früher skizzierten Novellcn -
Entwurfe , betitelt „Lucidor , Figuren zu einer unge¬
schriebenen Komödie "" Erst die dramatische Fassung
aber , die das Merkmal ihrer epischen Herkunft niemals völlig
los wird , rückt Arabella , die eine der zwei Schwestern der Er¬
zählung , Töchter einer verarmten Adeligen , beherrschend in den
Vordergrund . Sofort umfängt uns der unvergleichliche Stim¬
mungszauber solcher Hofmannsthal 'scher Operntexte : sie er¬
zeugen Atmosphäre und bilden Gestalten , wahr und lebendig ,
glaubhaft und zur Teilnahnig ..zwingend . Sofort auch , und bei
näherm Hinsehen immer deutlicher , Hellen sich Verbindungs¬
fäden zum „Rosenkavalier " auf , der auf Personen und Milieu
seinen schimmernden Abglanz wirft . Wiederum befinden wir
uns in der genutzfrohen Wienerstadt , nicht freilich im Rokoko -
Wien der sittenstrengen Maria Theresia und der schmerzlich
resignierenden Feldmarschallin , sondern im „himmelblauen "
Wien der sechziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts , im
„walzenden " Wien der Lanner und Strauß , der Fiaker und
Wäschermadeln , der Backhendel- und Heurigengemütlichkeit , in
der rasch emporwachsenden Residenz Kaiser Franz Josefs , die
eben den Ringwall der Glacis sprengt und nicht minder die
gesellschaftlichen Grenzen zu lockern beginnt . Denn sonst könnte
sich Rittmeister a . D . Graf Waldner in der schäbigen Eleganz

Der Sprecher des Regierangsblockrs über die Autzenpolitik
Polens .

DNB . Warschau, 13. März . Am Dienstag wurden in der
letzten Vollsitzung des Sejms u . a . das Ermächtigungsgesetz für
den Staatspräsidenten für die Dauer der Parlamentsferien ,
sowie der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1934/35 in der
vom Senat erledigten Fassung verabschiedet. Im Namen des
Regierungsblockes gab der Hauptberichterstatter des Haushalts¬
ausschusses , Miedzinski , vor Schluß der Sitzung eine Erklärung
über die Innen - und Außenpolitik der Regierung ab . Ein¬
gangs hob er hervor , daß es gerade die Außenpolitik der Re¬
gierung sei, die in der breiten Öffentlichkeit des Landes Zu¬
stimmung finde . Es könne keine Rede davon sein , daß Außen¬
minister Beck sich in Moskau wegen seiner Politik gerechtfertigt
habe . 2m Gegenteil , er sei dort wegen des Abschlusses des be¬
kannten Abkommens mit dem Deutschen Reich von maßgeb¬
lichster Seite beglückwünscht worden . Wenn die deutschen Emi¬
granten glaubten , Polen werde aus dem Grunde , da sie sich
nicht zu behaupten vermochten und Deutschland verlaßen Hüt¬

chen , mit Berlin einen Krieg vom Zaun brechen, so seien sie
völlig im Irrtum . Solange Rapallo und Locarno bestanden
hätten , sei Polen bedroht gewesen. „Darum hat die Politik der
polnischen Regierung , die eine mutige Politik ist und den Stier
an den Hörnern packt, die unmittelbare Bedrohung unmittelbar
gelöst "

. Berlin und Moskau seien dauernde Tatsachen , unab¬
hängig davon , wer dort regiere .

Zweifel im Fall Prince
Paris , 13 . März Die Leiche des Richters Prince ist

am Beisetzungsort ausgegraben worden und wird zu einer zwei¬
ten Untersuchung nach Paris Lbergesührt . Die „Liberte " stellt
hierzu die Frage , ob die Polizei auch sicher sei. daß es sich bei
dem aufgefundenen Toten wirklich um Prince handle . Mög¬
licherweise habe man diesen nur verschleppt, um noch neues
belastendes Material von ihm zu erpressen und ihn erst später
umzubringen . Inzwischen habe man irgend einen armen Teufel
ermordet und auf die Schienen gelegt. Wenn dies auch nicht
glaubhaft scheint , so zeigt sich doch, wie stark sich die öffentliche
Meinung mit dem nun seit drei Wochen ungeklärten Fall befaßt,
der immer mehr zu einer Vertrauenskrise der Justiz auszuaiten
droht .

Ein Fräulein Taris , die den Eerichtsrat Prince vor seiner
tragisch verlaufenen Reise auf dem Pariser Bahnhof gesehen
und festgestellt haben will , daß ihm eine verdächtige Person
folgte , hat am Montag versucht , sich in einen Seitenkanal der
Seine zu stürzen Sie konnte an ihrem Vorhaben gehindert
werden. Auf der Polizeiwache fand man in ihrer Handtasche
ein Schreiben , in dem sie ankündigte , daß sie aus dem Leben
scheiden wolle. - -

Vle erste Unterredung Gömdös-Mvssolint
Rom, 13 . März . Ministerpräsident Mussolini empking am

Dienstag mittag den ungarischen Ministerpräsidenten Eömbös .
Die Unterredung dauerte Uber 1 )4 Stunden und trug einen sehr
herzlichen Charakter .

Mussolinis Gegenbesuch Lei Gömbös . — Gömbds beim Papst .
DNB . Rom , 13 . März . Ueber den Inhalt der Unterredung ,

die Eömbös mit Mussolini am Dienstagmittag im Palazzo
Venezia hatte , ist bisher nichts bekannt gewordeit . Sie dürfte
in erster Linie die Besprechung zu Dritt , die vielleicht schon
am Mittwochnachmittag stattfindet , vorbereitet haben . Am
Dienstagnachmittag erwiderte Mussolini in der ungarischen Ge¬
sandtschaft den Besuch Eömbös . Letzterer machte auch bei dem
Großmeister des Maltheserordens . und etwas später bei Kar¬
dinal Sincero Besuche . Um 19.39 Uhr wurde er vom Papst
in Privataudienz empfangen . Am Abend gab der ungarische
Gesandte beim Vatikan ein Esten, an dem außer Eömbös auch
der Kardinalstaatssekretär Pacelli teilnahm .

«-

Dollfuß in Rom.
DNB . Rom , 13. März . Bundeskanzler Dollfuß ist am Diens¬

tag um 21,45 Uhr mit dem Sonderzug Mussolinis in Rom ein-
getrosfen . Zum Empfang hatten sich der Duce und Staatssekre¬
tär Starace , der Sekretär der Faschistischen Partei , ferner der
Präfekt von Rom , der Gouverneur von Rom , sowie zahlreiche
hohe Beamte des Außenministeriums eingefunden . Bei der Ab¬
fahrt dankten Dollfuß und Mussolini der grüßenden Menge mit
dem Faschistcngruß.

Tages -Älnreigeir
Mittwoch , den 14. März 1934 .

Bad . Staatsthcater : „Katte "
, 20—22 Uhr .

Skala -Tonfilm -Theatcr : „Der Flüchtling aus Chicago "
, 6 )4 u.

8 )4 Uhr.
Markgrafen -Thcater : „Das verliebte Hotel "

, 6 und 8 )4 Uhr .
Kammer - Lichtspiele: „Die schönen Tage von Aranjuez "

, 6 )4
und 8 )4 Uhr .

i des nüchternen Stadthotels , woselbst er samt den Seinigen lo-
! giert , kaum so behaglich fühlen . Ueber diese durch die Spiel -
I Verluste des jovialen Herrn Papa herabgewirtschaftete Familie

sagt die ältere Tochter Arabella ziemlich geringschätzig: „Wir
sind nicht grad ' sehr viel , nach dem Maß dieser Welt — wir
laufen halt so mit als etwas zweifelhafte Existenzen .

" Ihre
jüngere Schwester Zdenka, halb Kind noch und doch schon in
heimlichen Verlangen schmachtend , verkleidet (und diese Maske¬
rade ruft den Fastnachtsdienstag -Spuk des Stückes hervor !) die
phantastisch veranlagte , abergläubisch zum Rate von Karten¬
ausschlägerinnen ihre Zuflucht vor gefürchtetem Bankrott neh¬
mende Mutter als Knaben , Zdenko benannt , weil sie nicht reich
genug sei , „zwei Mädchen standeswürdig auszuführen .

" Damit
wird außerdem die Zahl der Opernhosenrollen feit Mozarts
Cherubin abermals um eine vermehrt . Zdenka liebt insgeheim
und leidenschaftlich, ohne sich dies jedoch selber einzugestehen,
den Jägeroffizier Matteo , der mit drei andern Verehrern , Cour¬
schneidern gewöhnlichen Schlages , Arabellas Gunst und Hand
erstrebt , indessen bis jetzt so wenig wie seine darüber nicht son-
lich betrübten Leidensgefährten ans Ziel seiner Wünsche ge¬
langte . Zwar die fragwürdigen Eltern wollen nichts wissen
von der „ewigen Hofmacherei", für sie scheint der einzige Aus¬
weg aus den chronischen Geldnöten ein „solider Bewerber "

, d . h .
zahlungskräftiger aristokratischer Bräutigam zu sein , und des¬
wegen hat der nicht sehr heikle Vater Arabellas Photographie
„ in dem stahlblauen Ballkleid mit Schwanenbesatz" an einen
ehemaligen Regimentskameraden und steinreichen Gutsbesitzer
irgendwo an der untern Donau geschickt . Arabella hingegen zu
reifster Schönheit des Leibes und der Seele erblüht und un¬
berührt von dem erniedrigend -häßlichen Getriebe um sie , wartet
in scheuer Sehnsucht und beseligender Gewißheit auf den „Rich¬
tigen "

. „Aber der Richtige , wenn 's einen gibt für mich auf
dieser Welt , der wird einmal dastehn, da vor mir und wird
mich anschaun, und ich ihn , und keine Zweifel werden sein und
keine Fragen , und selig werd '

ich fein und gehorsam wie ein
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Verstärkter Grenzschutz in Oesterreich

- Die nach Tirol führenden Straßen sind im österreichischen Alpen¬
lande durch Schlagbäume . Schiffsketten und spanische Reite ,
schärfer abgesperrt worden als bisher . Unser Bild zeigt Le »

verstärkten Zollschutz an einer Verkehrsstraße.

Mine Rachrichkeu aus all« Welt
Drei Ueberlebende geborgen . Nachdem das Wrack des ge¬

kenterten japanischen Zerstörers „Tomotsura " in die Bucht
von Sasebo geschleppt worden war , wurde sofort mit den
Bergungsarbeiten begonnen . Dabei gelang es, drei Ange¬
hörige der Besatzung noch lebend zu bergen .

20 000 Lebensmittelkarten gestohlen . Wie aus Moskau
gemeldet wird , sind 20 000 Lebensmittelkarten gestohlen
worden , die von ungetreuen Beamten an Privatpersonen
verkauft wurden . Die Polizei hat 40 Mitarbeiter voN Le¬
bensmittelorganisationen in Haft genommen , die an die¬
sen unsauberen Geschäften beteiligt waren .

Kältewelle über Mexiko . Große Teile des mexikanischen
Bundesgebietes wurden von einer Kältewelle heimgesucht ,die schweren Schaden anrichtete . Allein in den Staaten
Queretaro und Guanajuato beträgt der Ernteschaden meh¬
rere Millionen Pesos .

Sesuch der deutschen Hochschulen
bld . Karlsruhe , 13 . März . Wie verlautet , beabsichtigt der

Reichsminister des Innern demnächst einen Erlaß herauszu¬
geben, wonach für einzelne , übermäßig stark besuchte Hochschulen
wie Berlin und München, Höchstzahlen für die Zulassung von
Studierenden in den einzelnen Abteilungen vorgeschrieben
werden . Dadurch soll eine unerwünschte Zusammenballung von
Studierenden an gewissen bevorzugten Plätzen verhindert und
ein entsprechender Ausgleich zugunsten der anderen Hochschulen
erzielt werden .

Der Oberbürgermeister hat aus diesem Anlaß an den badi¬
schen Unterrichtsminister die Bitte gerichtet , beim Neichsmini -
ster des Innern dahin vorstellig zu werden , daß er in dem in
Aussicht stehenden Erlaste besonders auch den VesuH der Karls¬
ruhet Technischen Hochschule Fridericiana als der ältesten Tech¬
nischen Hochschule im Deutschen Reiche und als hervorragende
alle technischen und naturwissenschaftlichen Fächer umfastenden
Pflegestätte von Kultur und Wissenschaft in der äußersten , von
der Erenzlandnot hart betroffenen Südwestecke Deutschlands
empfiehlt .

Wegen Erpressung an einem Mischen Kaufmann zu
Zuchthaus oernrkeili

bld . Darmstadt , 13. März . Vor dem Hessischen Sondergericht
hatte sich ein Ehepaar aus Herrnsheim bei Worms wegen Er¬
pressung zu verantworten , das seine frühere Stellung in der
NSDAP , dazu mißbraucht hatte , einen jüdischen Kaufmann in
Worms , mit dem die Frau außerdem ein Verhältnis unter¬
hielt , durch Greuelmärchen einzuschüchtern und zur Hergabe
von 1590 ,/z zu bringen . Der Kaufmann war mit Wissen der
Polizei auf die Pläne des sauberen Paares eingegangcn , das
inzwischen längst aus der NSDAP .

'
ausgestoßen wurde . Dis

Frau als die treibende Kraft erhielt 2 )4 Jahre Zuchthaus , ihr
Ehemann ein Jahr Zuchthaus . Beiden wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt . Der Staatsan¬
walt betonte , man müsse mit einer drakonischen Strafe der Welt
zeigen, daß anständige Juden in Deutschland jederzeit vor sol¬
chen abscheulichen Volksverrätern und Schmarotzern geschützt
würden .

Kind !" Und der Richtige koknmt alsbald im ersten Akte , naht
wie Lohengrin aus dem Märchenlands , aus dem fernen Sla¬
wonien , Mandryka heißt er , der Neffe jenes Freundes , an den
Graf Waldner das lockende Porträt sandte . Das Urbild des
rechten Mannes ist er , offenherzig und starksinnig, naturhaft
und ritterlich , Bauer und Kavalier in eins . Herr nennt er sich
über unermeßliche Waldungen , worin er mit Bären herumrauft ,
dazu über eine Menge von Dörfern und 4000 Untertanen , ein
Magnat von immensem Reichtum (freigebig hält er dem gräf¬
lichen Brautvater die gespickte Brieftasche mit dem wohl bald
zum geflügelten Worte werdenden „Teschek, bedien ' dich !" hin ) ,
ein Edelmann von echtem Schrot und Korn , ein romantik -
beglänzter Freier von obsiegender Männlichkeit . Er und Ara¬
bella sind denn auch , als sie sich auf dem Fiakerball des zweiten
Aufzuges erstmals persönlich treffen , schnell mit sich einig , bei¬
derseits sehen sie ihr Ideal von Mann und Frau erfüllt , Man¬
dryka weiß : Die oder leine ! und vor ihm gleitet alles Starre ,
Verschlossene , Launenhafte von Arabellas Wesen ab . Daß sie
nicht alsogleich ein Paar werden , daran trägt Zdenko-Zdenkas
Verwechslungsspiel die Schuld , das die eigentlich fertige Hand¬
lung auf weitere zwei Akte streckt. Um den cholerisch wilden
Mateo , der wegen,2 (MbtzAas> Kältc ^ zum Revolver zu greifen
droht , zu beschwichtigen , schreibt sie in eifersüchtiger Gefühlsver¬
wirrung , die Handschrift der Schwester nachahmend , in ihrem
Namen glühende Liebesbriefe an den heißgeliebten Offizier .
Dann steckt sie ihm angeblich den Schlüssel zu Arabellas , in
Wirklichkeit zu ihrem eigenen Schlafgemach zu , empfängt ihn
dort im bergenden Dunkel und gewährt ihm , was er , überglück¬
lich , durch Arabella zu genießen meint . Mandryka belauscht die
kurze Szene , wo der vermeintliche Bub den ominösen Zimmer¬
schlüssel an Matteo aushändigt , glaubt sich von einer kllhlrech -
nenden Kokette betrogen und reißt , sich zum splendiden Gast¬
geber auswerfend , im turbulenten mittleren Faschingsball¬
finale anstatt der heimgesahrenen Festkönigin die derb - lüsterne
Zerbinetta - Koloraturen trillernde Fiakermilli als Ersatz an sich.



OMMeutW l>W die Mitglikd-
schgst der RS .-Volk;WWHri ?

In diesen Tagen wirkt die NS .-Volkswohlfahrt um
deutschen Mann und die deutsche Frau , indem sie die Mit¬

gliedschaft jedes Deutschen öffentlich fordert . Wer sich heute zu
dieser Mitgliedschaft entschließen soll, hat naturgemäß ein Recht
-« wisse " - was von ihm erwartet und verlangt werden wird .

Dieie Zeilen sollen hier Aufklärung bieten .

Wir wißen , daß die NS .-Volkswohlfahrt Trägerin des Winter -

»ilfsverkes ist und wir wissen ebenso , daß das Winterhilfsmerk
der NS .- Volkswohlfahrt deshalb zugewiesen wurde , weil es keine

ausgesprochenere Aufgabe nationalsozialistischer Prägung geben
konnte als die Durchführung eines HiLfwerkes . das sich aus der

Opfergemeinschast des ganzen Volkes herlcitet , um jenen zu
helfen, denen immer noch Not und Elend den Stempel aufdrücken .

Es wird so oft behauptet , daß die Intensität der Arbeit sie
oleiche geblieben sei . Die Intensität hat sich sogar möglicherweise
„och vergrößert , nur ist das Kampffeld anders gelogen . Die
deutsche Seele ist cs . um die heute das große Ringen der künf¬
tigen Gestaltung geht und wenn der Kampf in der Opposition
als wesentlichstes Kennzeichen die Bereitschaft einer zunächst
kleinen Erupve . später einer riesigen Volksverbundenheit zum
wesentlichen in der O p f e r b e r e i t s ch a f t beruhte , so hat die
Ausgabe der NS .-Volkswohlfahrt zu einem erheblichen Teil
diesen Eestaltungswillen der Vergangenheit übernommen . Mer
damals ohne Lohn , nur um des Glaubens willen für die Be¬
wegung kämpfte , wußte nicht , wie die Zukunft sich ihm gestalten
würde. Wer heute für den Aufbau der Nation kämpft und in
der NS .- Volkswohlfahrt die Möglichkeit sucht, an dem großen
Eestaltungswillen unserer Zeit teilzunehmen , weiß im voraus ,
daß dieser Einsatz immer nur vorwärts führen kann .

Es gibt auch heute noch Volksgenossen , die wie in den Tagen
des Kampfes um die Macht niemals für die Bewegung gearbeitet
haben und glaubten , daß die Geldspende allein ausreichen würde ,
um die Sympathie für die Bewegung öffentlich zu bezeugen .
Wer diese Einstellung besitzt, wird eines Tages feststellen müssen ,
daß xr sich um so viel von dem gesunden ' Kern des Volkes ent¬
fernt haben wird , als er die Gelegenheit verabsäumte , mit dem
Bolk zu entbehren und in dem Volk sür das Volk tätig zu sein .

Wer sich jener Zeiten entsinnt , als es kurzerhand hieß , „ un¬
sere SA . ist arbeirslos und ohne Brot , her mit Freitischen süi
ein einfackjes Mittagsbrot "

, weiß nur zu gut . daß diese Gäste , die
ins Haus kamen , immer mit einein ehrlichen Aufleuchten der
Augen ihren Dank abstatteten . Niemand hat das Gefühl gehabt ,
daß ihm ein Geschenk gegeben wurde , sondern jener kategorische
Imperativ „Du mußt "

, äußerte sich hier in der Verpflichtung
der selbstverständlichen Nächstenliebe .

Diese Volksverbundenheit , die einstmals die so kleine natio¬
nalsozialistische Bewegung vom ersten bis zum letzten Mann
einte, gilt es zu übertragen auf das ganze deutsche Volk . Des¬
halb ist die Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt eine Arbeit , zu der
jeder Deutsche irgendwie innerlich Stellung nehmen muß , wenn
:r nicht an den Problemen des Taaes vorübcraeben will .

Die NS .-Volkswohlfahrt ist eine Arbeitsgemeinschaft , die sich
dort ihre Aufgabe sucht, wo der erste Grundsatz nationalsozia¬
listischer Bekenntnistreue abgelegt wrrdcn muß , bei den Be¬
dürftigen im deutschen Volk . Und wenn jetzt neben vielen ande¬
ren Aufgaben die Hilfsaktion Mutter und Kind in Angriff
genommen wird , so heißt es auch hier wieder , dafür zu sorge »
daß unsere Kinder eiüst voll Bewunderung auf ihre Ellern
blicken können , die der Zukunft des deutschen Volkes den allein
möglichen Boden eines gesunden Volkstums geschaffen haben
werden . Es wird die Zeit kommen , wo unsere Kinder vor uns
Eltern hintreten werden , um uns zu fragen , welchen Anteil
wir an der Gestaltung des Dritten Reiches gehabt haben : denn
darüber wollen wir uns klar sein , es wird ist absehbarer Zukunst
der Begrisf der Mitarbeit am Staat zu einer selbstverständlichen
Lntwicklungssolgerung werden , der sich niemand entziehen kön¬
nen wird .

Wo das Tätigkeitsfeld gefunden wird , muß jedem einzelnen
überlassen bleiben Aber die Tatsache besteht , daß der frei¬
willige Charakter aller Aufbauarbeit schon um dessentwillen
gewahrt bleiben muß , weil » ui eine freiwillige Mitarbeit den
Beweis der Anerkenntnis nauonalsozialistischer Eedankensüh -
rung und vrogrammatischer Aufbauarbeit bietet . Je mehr
Köpfe und Hände sich einschaltcn in die Arbeit der NS .-Volks -
wohlsahrt , um so weniger Arbeit und um jo weniger Mithilfe
wird von den einzelnen gefordert zu werden brauchen . Wenn
nebenher andere Arbeiten durchgeiührt werden , die letzten Endes
jedes deutsche Haus angchen , inan denke nur an die angelün -
digte Erholungsausgabe an Kindern und Müttern , so ergibt
sich aus der Zusammenfassung der Arbeitsgebiete eine Betreuung
nach der Seite der Gesundheitspflege , der Wohlfahrtspflege und
der Rechtsgestaltung aus den verschiedensten Gebieten der sozia¬
len Verhältnisse hm .

Wenn heute der Rur an alle deutschen Doirsgenoßen ergebt ,
sich in die NS .- Volkswohlfahrt einzuordncn . so soll damit nicht
sum Ausdruck gebracht werden , daß die Opfcrnotwendigkeit , die
lür das Wintcrhilsswerk wichtig und unentbehrlich war , fort¬
gesetzt wird durch die Mitgliedschaft in der NS .-Volkswohlfahrt .
Das ist keineswegs der Fall . Mit Abschluß des Winterhilfs -

! Vorbei an einem tragischen Ausgang , vorbei an Skandal , Bla -
- mage und zwiefachen Duell auf Säbeln und Pistolen gelangt
s " ach erregter spätnächtlicher Aussprache im frostigen Hotel -
: stiegenhause der , wie man merkt , ein bißchen künstlich verwickelte
s Hall durch Zdenkas Geständnis zur versöhnlichen , mit fälliger
i Doppelvermählung winkenden Lösung . Arabella reicht in der

wundervollen Schlußszene ihrem wieoergefundenen Mandryka ,
- einem alten Brauche seiner Heimat gemäß , ein Glas klaren
) Wassers , zum Zeichen , daß er ihr Verlobter ist „vor Gott und
i vor den Menschen".
i Vielleicht über keines seiner Opernwerke hat Riichard
! Strauß solch eine Fülle zauberisch betörender Musik aus -
. gestreut wie über diese „ lyrische Komödie " aus der Kri -

volinenzeit „die den Komödienstil , wie ihn Strauß im „Rosen -
s kavalier "

, in „Ariadne " und „Intermezzo " ausbildete , nochmals
anwendet . Man wird sie wie die des stoff - und artverwand -

i sen „Rosenkavaliers " immer wieder vernehmen müssen , um
- ihre Herrlichkeiten zu ergründen . Sie nach zweimaligem An¬

hören fin Generalprobe und am Aufführungsabend ) zergliedern
s ^ wollen , wäre ein aussichtsloses Unterfangen . Souverän über
s Erfindung und Mittel gebietend , als unerreichter Meister des
- orchestralen Gefüges , der kammermusikalisch ausgewogenen 2n -
, Itrumentation der klanglichen Malerei und der tönenden Cha¬

rakteristik schuf der fast 70jährige Strauß in fabelhafter jugend -
? ucher Spannkraft diese Partitur , die nur mit den besten
i Schöpfungen seines Genies zu vergleichen ist . Ein süß - berücken -

oes Melos faszinierende harmonische Prägungen und eine
? rhythmische Vielfalt ohnegleichen schweben um sie und breiten
! » ch auch über die flüssig dahingleitenden mozartisch beflügelten
> Parlandotakte der musikalischen Konversation ( z. V . in der
> ^ artenaufschlagsszene des Anfangs !) Verschwenderisch werden
- oie Singstimmen bedacht , insbesondere die der Frauen und zu-
! wal diejenige der Titelgestalt . Berauschend schön klingen der
, hymnische Zwiegesang Arabellas und Zdenkas und Mandrykas
i

"
nicht j„Mein sind die Wälder "

) im ersten Aufzug , Arabellas

'
weiks hört auch die fkkiAlnd

'
n

"
Abzuges ? D

'

l» e Zwecke des Kampfes gegen Hunger und Kälte auf .
Man weiß auch in der Oeffentlichkeit heute ganz gut , daß wir

aus einem Chaos Herkommen und soziale Verhältnisse im Deut¬
schen Reich so lange nicht befriedigen können , als wir noch
dreieinhalb Millionen Erwerbslose zu ernähren haben und nicht
nur d ' ese , sondern auch >hre Familien . Wenn aber die Arbeits -
schlachl geschlagen sein wird , so wird das nächste Ziel die Stei¬
gerung der Verdienstmöglichkeiten des Arbeiters und des ganzen
Volkes sein . Die Steigerung des sozialen Bedürfnisses ist im
übrigen eine selbstverständliche Folgeerscheinung jeder zuneh¬
menden Arbeitsbeschaffung . In dem Maße , in dem heute die
Produktion wieder den erwerbslosen Menschen zurücknimmt , wer -
) cn brachliegende Kräfte in werteschassenoe Arbeit verwandelt .

Wenn wir heule sagen können , daß die Not in ihren größten
Ausmaßen hinter uns liegt , so haben wir dem Winterhilfswerk
dafür zu danken , baß wir diese Etappe überwinden konnten
durch eine allgemeine Erziehungsaufgabe nach den Grundsätzen
des Nationalsozialismus . Niemals wurde in einem Volk der
Lrundsatz des Gemeinwohls so stark ausgeprägt und durch -
zesührt , w :e es zu Beginn des Dritten Reiches geschehen ist.
Aber es gibt heule » och solche Menschen , die im Inneren nicht
wen sind , mitzugehen Das sind jene , die kein Eintopfgericht
lochen , das sind jene , die in einer verschwindenden Minderheit
>en Sammlern vom Wintcrhilsswerk hart erklären , daß sie nichts
leben wollen , obgleich sie vielfach geben können .

Wenn dies alles nur ein Auftakt war . dann müssen wir sor <
»ern , daß jedermann die Pflicht hat , sich auch in Zukunft den
Ausgaben zu widmen , die der Staat von ihm verlangen muß

, >nd aber auch erwarten darf . Solange es dem deutschen Volk
'

chlecht geht und der Staat für die ganze deutsche Gemeinschaft
lu sorgen hat , hat niemand das Recht beiseite zu stehen und
ich abzutrennen von dem Begriff des Volksganzcn . Weil wir
Sen Kamvf um die Existenz , um unser primitivstes Lebensrscht
führen müssen , so wissen wir heule , daß es um viel mehr geht

s als um diese nackte Existenz . Wo wir Hinsehen , steigen uns
Probleme in so großer Zahl aus . daß wir Tag und Nacht zu
arbeiten wünschten , um recht schnell dem Volk die innere und
äußere Kraft zu geben , diew ir ihm zu geben hoffen .

s Wenn die NS . - Volkswoblsahrt beute die vcm Führer ein¬
gesetzte parteiamtliche Stelle für die sozialen Ausgaben darstellt ,
dann kann der Führer verlangen , daß diese Arbeit unterstützt
wird . Alles , was heute begonnen wird , ist Dienst an der Volks¬
gemeinschaft . Die Umwertung der Begriffe ist es , die hier den
Ausschlag gibt , so« von der Unterstützung der Minderwertigen ,
hin zu der Unterstützung der vollwertigen Menschen . Das ist mit
kurzen Worten das Ziel einer nationalsozialistischen Wohlfahrt .

Die Arbeit des Mitgliedes der NS .- Volkswohlfahrt , die den
größten Anteil am Arbeitskreis der NS . - Volkswohlfahrt be¬
handelt . ist die persönliche allmähliche Vertrautheit mit den zu
lösenden Frage » auf dem Gebiete der gesamten Wohlfahrt und
die Werbung von Mund zu Mund sür die Anerkennung in allen
Kreisen sür die durchzuführenden große « Ausgaben . Von Mund
zu Mund ging die Werbung in der Zeit des Kampfes um dis
Macht . Von Mund zu Mund muß jetzt der Kampf um die
Gestaltung gehen . Jeder erzähle dem anderen aus der Arbeit ,
wie sie entsteht und wie sie sich auswirkt , dann wird jeder diese
Probleme erfassen , erkennen und in ihnen ebenfalls Mitarbeiten
r- ollen . Aufklärungsarbeit tm ganzen Bolk zu schasse», ist eines
der wesentlichsten Erfordernisse sür das Mitglied der NS . -Botks -
wohlsahrt .

Wenn er darüber hinaus durch einen bescheidenen Beitrag
diese Aufgaben unterstützt , so erfüllt er damit nur eine Hand¬
lung , die er vor sich und seiner Familie rechtferigen kann . Wenn
man berücksichtigt , wie stark die monatliche Belastung in frühe¬
ren Jahren durch das Vettelunwesen , durch Fürsorgeaktionen auf
den verschiedensten Gebieten war , dann weiß man , daß es sich bei
dem geforderten Mitgliedsbeitrag nur um einen bescheidenen
Anteil handeln kann . Darüber hinaus ist die Mitgliedschaft in
der NS .- Volkswohlfahrt ein Treuebegrisf . der sich auswirken
wird durch die echte und tieie Verbundenheit vo» Bolk und
staut .

MMW

Der neue Wimpel der deutschen Radfahrer .
Diesen weiß -rot - weißen Wimpel führen von jetzt an alle Mit¬

glieder des Deutschen Radfahrverbandes .

Der dient dem Bolk , der Arbeit gibt und Verdienst .

IaA und ?sichere ! km ML;
Im März beginnt für den Weidmann die alle Jahrs er¬

sehnte Zeit des Schnepfenstrichs , wenn auch 1934 die bekannten
Schnepfensonntage ,Okuli " und „Lätare " früher fallen als die
gewöhnliche Hauptstrichzeit der Waldschnepfen , von denen Heuer

) wohl die meisten erst an „Iudika " eintreffen werden . Wenn der
! Abschuß der Frühjahrsschnepfen nur auf den Strich beschränkt

bleibt , kann nichts dagegen eingewendet werden , weil dabei in
! der Hauptsache nur Männchen geschaffen werden . Dagegen
! sollte — wie „Der Deutsche Jäger "

, München , schreibt — die
f Suche oder das Treiben aus Schnepfen im Frühjahr unterblei -
> ben , um die Weibchen zu schonen , die besonders gegen Ende des

Monats schon oft entwickelte Eier innchaben . Rot - und Dam -
: Hirsche werfen ab , und der brave Bock vececkt sein Bastgehörn .
! Zunächst sind sür das Schalenwild auch jetzt noch die Fütte¬

rungen zu beschicken) denn gerade in der Uebergangszett zur
Erünäsung , wo das Wild besonders leicht Krankheiten und
Seuchen erliegt , erfüllen sie ihren Zweck . Das gleiche gilt von
den Salzlecken und Stocksulzen . Beim Abschuß von Schwarzwild
beschränke man sich auf Keiler und Ueberläufer und schone die
Bachen , die schon gefrischt haben oder vor dem Frischen stehen .
Nach dem neuen preußischen Jagdgesetz dürfen führende Bachen
vom 16 . März an bis 15. September überhaupt nicht mehr er -

j legt werden . Im März fallen die ersten Junghasen . Gerade
j diese „Märzhasen " sind ausschlaggebend für den Ausfall der
I Hasenjagden im Herbst . Trockene Kälte schadet ihnen nicht ,

wohl aber Nässe . Hauptsächlich muß sie jedoch der Heger gegen
Krähen und Elstern , streunende Hunde und Katzen schützen , die
sonst in dieser Zeit , wo die Felder noch kahl sind , leichtes Spiel
haben . Die Rebhühner paaren sich , und je nach der Lage balzen

. Ende März schon Auer - , Birk - und Haselhähne . Doch ist ihr
! Abschuß im März glücklicherweise in den meisten deutschen Län -
) dern verboten . Aber selbst dort , wo er schon erlaubt ist , z . V .
i in Würtemberg , sollte er noch unterbleiben ) denn der zu frühe
' Abschuß schädigt den Bestand in erheblichem Maß . In Virk -
' wildrevieren sind schon nn März an günstigen Stellen die

Schirme zur Beobachtung und Balzjagd zu errichten . Eine zu
späte Inangriffnahme dieser Arbeiten kann nämlich u . U . die
ganze Balz stören . Gegen Ende des W »« ats beginnen die
Stock - oder Märzenten ihre Gelege , die nordischen Entenarten
ziehen durch , Bekassinen und das auf Mösern brütende Feder¬
wild stellen sich ein , und die Ringeltauben bieten Gelegenheit
zum reizvollen Anspringen des rufenden Taubers im knospen¬
den Frühlingswald .

Die Fuchsfähe wölft zuweilen schon Ende März . Raubvögel ,
Krähen und Elstern ziehen vielfach noch , bauen auch schon zum
Teil am Horst . Des Hegers Sorge muß es sein , Krähen und
Elstern nicht aufkommen zu lassen , und die Ueberwachung der
Reviere gegen zweibeiniges Raubgesindel erfordert gerade im
März besondere Sorgfalt . Die Fütterungen der Fasanen dür¬
fen nicht vernachlässigt werden , weil sie sonst verstreichen . Bei
trockenem Boden ist die Vorbereitung der Wildäcker für die
neue Bestellung in Angriff zu nehmen .

Am 16 . März beginnt die Schonzeit unseres hervorragendsten
Sportfisches , des Huchens , während die Aesche bereits vom 1 .
März ab in Bayern nicht mehr gefangen werden darf . Regen¬
bogenforelle , Hecht und Barsch laichen . Forelle und Bachsaib -
ling sind noch minderwertig , können aber gefangen werden .
Aitel soll man aus Gewässern , in denen Salmoniden leben , tun¬
lichst herausfangen , weil sie Laich - und Jungfische fressen , eben¬
so die Rutten , welche gern in gut gestellte Reussen gehen .

Ser erste Maikäfer
Die Mittagsonne scheint wonnig warm durchs Fenster , sie lockt

hinaus ins Freie . Nun wird 's Frühling frohlockt alles , die
Schneeglöckchen läuten . Krokusse blühen und mancher Busch
trägt dicke , grüne Knospen . Auch unser Turmberg rüstet sich ,
über den Lärchen liegt ein grüner Schimmer , da möchte man
wandern über die schönen , einsamen Fußpfade , die in den letzten
Jahren entstanden sind , doch die Handarbeit wartet .

Da seh'
ich über mir im Vorhang etwas braunes , was ist das ?

wir sind doch im März , aber es ist wirklich ein Maikäfer . Ich
hole in herunter und setze ihn auf ein Buch in die Sonne .
Langsam kommt Leben in ihn , erst bewegt er die Beinchen , er
streckt die Fühler vor und bewegt den Kopf , der kleine Kerl
wird recht lebhaft , ob er keinen Hunger hat ? Ein paar Blätt¬
chen hole ich , da , er läßt das Turnen über eine Schachtel , er
probiert die Flügel zu entfalten , nun erhebt er sich. Doch weit
geht 's nicht , auf Hänschens Vogelhaus läßt er sich nieder . Hans
guckt verwundert den Däumling an , wieder leg ich ihn in die
Sonne und überlege , wo er weiterhin leben kann . In der Woh¬
nung ist die Gefahr , daß man ihn tottritt und draußen ist 's
noch zu kühl . Doch dann setze ich ihn auf den Balkon , hier ist 's
warm , vielleicht fliegt er fort und verkriecht sich irgendwo . Doch
da kommt eine Amsel , sie sieht den kleinen Kerl mit den großen
Perlenaugen und kommt näher . Sicherlich wundert sie sich, daß
sie solch appetitlichen Bissen so früh im Jahr findet . Doch
husch und fort ist sie . Ich aber nehme den Findling und bringe
ihn dem Tageblatt , vielleicht erzählt er hier , warum er so früh
auf die Erde kam . E . S .

I schwärmerisch - besinnlich abschließender Monolog im selben Akte ,
I das verhalten drängende Liebesduett mit Mandryka („Und du
I wirst mein Gebieter sein "

) und die hinreißend verinnerlichte
grandiose Schlußscene . Neuartig wirkt die Einbeziehung schlicht¬
inniger slavischer Volksweisen , wogegen das frech - fröhliche
Walzcrfinale des wirbligen Ballaktes wie eine Rosenkavalier -
Kopie sich an hört und hart an die Operette streift , wie an sich
dieser zweite Aufzug nach dem eben nicht zu überbietenden
ersten einen spürbaren Abfall bringen mußte . Doch was will
dies vorübergehende Erlahmen der Inspiration bedeuten gegen¬
über der Grazie und Veschwingtheit , der Empfindungstiefe
und Wandlungsfähigkeit , der Zartheit und Verwe und dem
verstehenden Humor und blitzenden Geist , der leuchtenden , schil¬
lernden , durchbluteten , von tausenderlei Reizen und Feinheiten
überquellenden Orchestersprache und dem eminenten , stets aufs
neue mit Staunen und Ehrfurcht erfüllenden Kunstvermögen ,
womit das ganze Werk aus jeder Partiturseite gespeist ist . Wenn
die Kritik , die im allgemeinen voll begeisterten Lobes die
Strauß '

sche „Arabella " als Höchstleistung dankbarst anerkannte ,
m . E . zu Unrecht , gelegentlich das eigentlich Neue an ihr ver¬
mißt , und die Komposition als verfeinerte Abwandlung jahr¬
zehntelang aufgespeicherten Materials bezeichnete , so stürzt
allein schon angesichts der Nutzbarmachung kostbar angesammel¬
ten Besitzes in solch prachtübcrhäuften Klangwerke der törichte
Vorwurf mangelnden Neutönertums in nichts zusammen .
. Das Staatstheater bereitete der jüngsten Strauß -
Oper eine würdige , ja glänzende , jubelnd aufgenommene E r st-
aufführung . Ihr Dirigent , Generalmusikdirektor Klaus
Nettstraeter , war mit vollem Erfolg bestrebt , alle Klang¬
wunder des begnadeten Werkes zu entfesseln . Er entschleierte
behutsam und eindringlich , mit Brio und Schwung das instru¬
mentale Ziergewebe , überließ sich schwelgerisch den klanglichen
Köstlichkeiten und wußte die wechselnde Dynamik sicher und an¬
passungspräzis zu treffen . Hin und wider wäre stärkere Ab¬
dämpfung des Orchestcrgewoges vorteilhaft gewesen . Hingc -

geben und tontrunken musizierte die in Strauß wohlgeübte
Staatskapelle . Stimmlich weich , lauter , fraulich warm¬
blütig und sieghaft strahlend in der Entfaltung blühenden
Tones war die hochbegabte Else Schulz als Arabella , im
Spiel einfühlsam und innig , überlegt und gemütsstark , wenn
auch noch ein Letztes an Ausschöpfung dieses still - traumseligen ,
begehrend - wiffenden Mädchenwesens schuldig bleibend . Einen
von Anbeginn gewinnend und naturfrisch , urwüchsig und be¬
herrscht , rustikal und chevaleresk , herrisch und gezügelt gezeich¬
neten Mandrka bot Fritz Harlan , der seinen edlen , festen ,
schwellenden Bariton in prachtvollstem Vollklange dafür ein¬
setzte. Else Blanks silbrig Helle Sopranstimme kam der von
ihr mit herzlicher Sinnenwärme gespielten Zdenka bestens zu¬
statten . Und Wilh . Nent wig lieh dem erhitzten Matteo
seinen geschmeidigen Tenor und seine nie versagende Spiel¬
gewandtheit . Dem Lerchenauisch angehauchten Grafen Waldner
gab Adolf Schoepflin humorige Züge , und Elfriede
Haberkorn betreute die Partie der vielgeplagten Mutter
mit Geschick und Anstand . Für die Fiakermilli mußte gast¬
weise Lotte Fischbach aus Mannheim bestellt werden , sie
half routiniert in der ein wenig posierenden Darstellung und
einem nicht stets sorgfältigen Singen aus . In der kleinen Par¬
tie der Kartenaufschlägerin zeigte Emmy Seiberlich ihre
gesangliche Zuverlässigkeit . Theo Strack , Karlh . Löser
und H . Nillius bildeten das Terzett der abgewiesenen Freier
Viktor Pruschas belebende und verständige , stilerprobte
und feinfühlige Regie , die erstlich auf Bloßlegung des Seelischen
ausging und dagegen im Ballakt zu schablonenhaft blieb , hatte
in E . H . Zirchers und E . Waluts zeitgetreuer Viihnen -
bildgestaltung und vor allem in Mar g . Schellenbergs
entzückenden Kostümkünsten gewichtigste Hilfen . Genau einstu -
diert klangen die Chöre . Stürmischer Beifall des ausver¬
kauften Hauses , zahllose Hervorrufe und üppige Blumenspenden
hoben die ausgezeichnete Premiere ins Festliche empor .

_ . _ Dr . Rudolf Raab .



PholeamaleiireschM Pilddstumenle vom Wtedttaufdau
Die Landesstelle Baden -Württemberg des Reichsministeriums

für Volksaufklärung und Propaganda erlägt folgenden
A u f r u s.

Die Frühjahrsoffensive der Arbeitsschlacht ist im vollen
Gange . Es gilt seht die im Werden begriffenen Arbeite ^ in
den einzelnen Arbeitsstudien dokumentarisch im Bilde festzu¬
halten .

Wir wenden uns deshalb an alle Photoamateure , hier helfend
und uneigennützig mitzuwirken . Erwünscht sind Photos über
Beginn und Verlauf neuer Arbeitsprojekre gleich welcher Art .
in der Stadt und auf dem Lande , Inbetriebnahme stilliegender
Betriebe , ländliche- und Stadtrandsiedlungsarbeiten , Kanali -
sationsarbeiten usw . Man scheue sich dabei nicht ins Einzelne
zu gehen. Die Schilderung von Einzelheiten verlebendigt das
Gesamtthema beträchtlich . Neben der rein sachlichen Dar¬
stellung von Arbeitsvorgängen sind auch Photoaufnahmen er¬
wünscht, die durch entsprechende Beleuchtung eine typische Stim¬
mung erkennen lassen . Die Arbeitsschlacht sollneben den organi¬
satorischen Leistungen an sich auch vom Erlebnis des einzelnen
Menschen aus gesehen und geschildert werden .

Jedem Volksgenossen, der einen Photoapparat besitzt , ist Ge¬
legenheit gegeben, sich mit seiner Kamera in den Dienst der
Aufbauarbeit der Reichsregierung zu stellen

Bildsendungen sind zu richten an die Landesbildstelle Baden ,
des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda ,
Karlsruhe , Erbprinzenstraße 15 . Erwünscht sind im Allge¬
meinen scharfe kontrastreiche Photos auf Glanzpapier , in dop¬
pelter Ausführung , nicht unter 9 X 12 Format . Die Beschrif¬
tung ist auf der Rückseite eines jeden Bildes möglichst genau
vorzunehmen . In jedem Falle ist der Vorgang , die Oertlich - ,
keit und nach Möglichkeit auch der Tag der Aufnahme anzu¬
geben, sowie Name und Anschrift des Photoamateurs .

Photoamateure ! Auf zur Photoschlacht !

SalttWge Förderung der Ardetlsbrschafstmg in Karlsruhe
bld . Karlsruhe , 18 . März . Infolge der notwendig gewordenen

beschleunigten Durchführung jener Jnstandsetzungsarbeiten
durch Private , die mit Reichszuschüssen vorgenommen und des¬
halb spätestens bis 31 . März zum Abschluß gelangt sein müssen ,
vermochten im Bereich der Stadt zahlreiche Handwcrksfirmen ,
darunter vor allem Dachdecker , Installateure , Maurer , Schlosser,
Maler und Gipser ihren Arbeiterbestand erhöhen . Gegen drei¬
viertel aller landeshauptstädtischen Wohngebäude erfahren auf
Grund von annähernd 8090 gestellten und bewilligten Anträgen
auf Reichszuschüsse Instandsetzungen und Erneuerungen irgend¬
welcher Art , wobei von den Hausbesitzern im einzelnen Beträge
von 100 bis zu 10 000 RM . ausgebracht werden , da in zahl¬
reichen Fällen umfangreiche Reparaturen , Neubedachungen , Fas¬
sadenanstriche und Wohnungsteilungen erfolgen .

Die staatlichen und städtischen Behörden , deren Jnstand -
setzungarbeiten teilweise von der Deutschen Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten AE . Berlin finanziert und bis 30 . Juni be¬
endet sein müssen , lassen u . a . eine Erneuerung des Schloßplatz-
gebietes , Landesmuseums , ehemaligen Marstalls , der evan¬
gelischen Stadtkirche durchführen ; außerdem wird ein Erweite¬
rungsbau an dem Gebäude der Staatsschuldenverwaltung in
der Kronenstraße hinzugefügt , der bis zum Herbst vollendet sein
wird . Die Reichsbahndirektion Karlsruhe hat in ihrem Bezirk
über 1 Million RM . für Erneuerungsarbeiten aufgewendet . In
den Rahmen städtischer Großbauten fällt auch die Fertigstellung
der Karlsruher Markthalle , die Errichtung eines Wohnblocks
am ehemaligen alten Bahnhof , der Neubau der Markuskirche
am Parkplatz und die Vollendung der Telegraphenwerkstätte an
der Südausfahrt des Hauptbahnhofs . Schließlich läßt die
Stadtverwaltung zurzeit eine Reihe öffentlicher Gebäude , dar¬
unter verschiedene Schulen und Verwaltungsgebäude von Grund
auf renovieren .

Badener Ml mit dem S«mderz«s «ach Stuttgart!
Die Landesstelle Baden -Württemberg des Reichsministeriums

für Volksausklärung und Propaganda veranstaltet einen Son¬
derzug zur Ausstellung „Die Kamera " in Stuttgart . Für jeden
sei er Fachmann der Photo - oder Druck - und Verlagsbranche ,
sei er Fotoamateur oder Late , für jeden bietet die Ausstellung
Interessantes und Wissenswertes . Keiner lasse sich die selten
wiederkehrende Gelegenheit entgehen , zu einem äußerst billigen
Fahrpreis die schöne Landeshauptstadt Württembergs zu be¬
suchen .
Fahrpreise einschließl. Buchungsgebiihren für Hin » ». Rückfahrt :

Station Hl . Kl . II . Kl .
von Villingen RM . 10.— RM . 14 .—
„ Offenburg „ 6 .30 „ 8 .50
„ Rastatt „ 4 .80 „ 6.20
„ Karlsruhe .. 4.- „ 5.30
„ Mannheim „ 6.— „ 8 .—
„ Heidelberg 6.- „ 8.—
„ Pforzheim „ 2 .50 „ 3 .50
„ Freiburg 9.- , , 13.—

Abfahrt des Sonderzugs am Sonntag , den 25 . März ds . Js .
von Offenburg . Die Abfahrtszeit wird noch bekanntgegeben .

Von den Zwischcnstationen und den Stationen von Richtung
Basel werden bis Freiburg bezw . Offenburg Fahrkarten zum
halben Fahrpreis ausgegeben .

Letzter Amneidetermin : 20 . März 193-1. Anmeldungen und
gleichzeitig Einzahlungen des Fahrpreises werden erbeten an
den Lichtbilddienst der Landesstelle Baden - Württemberg des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda in
Karlsruhe , Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 13 380 , mit dem Ver¬
merk „Sonderzug "

. Nähere Anweisungen gehen dem Angemel¬
deten dann schriftlich zu .

Zn Schutzhaft geu-AMN
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Auf Veranlassung der Geh. Staatspolizei wurde der Eisen-

bahnsekrctär Anton Strobel beim Reichsbahnausbesserungs¬
werk Offenburg in Schutzhaft genommen , weil er anonyme Post¬
karten an einen Berufskollegen , Amtswalter der NSDAP .,
schrieb , wobei er die NSDAP , in gehässigster Weise beleidigte
und u . a . Ausdrücke wie : „Nazi -Dragoner , wir rechnen mit Dir
ab !" gebrauchte. Gegen Strobel wurde gleichzeitig ein Diszip¬
linarverfahren beantragt !

Weiterhin wurde der durch das Geh. Staatspolizeiamt in
Schutzhaft genommene Landesoerbandsvorsitzeude der Schneider ,
Schneidermeister Hellmuth , Pforzheim , bis auf weiteres
nach Kislau überführt .

Bade«
Amtliche badische Dienstnachrichten. Verliehen : Dem Privat -

dozenten Dr . Biladcl an der Universität Seide . berg die
Amtsbezeichnung a . o. Proiesjor . Aus Ansuchen von den Amts¬
pflichten enthoben : Der ordentlicks-e Professor sür mittelalterliche
Geschichte Ged . Soirar Dr . Karl Samve an der Universität
Heidelberg und der Professor für Bodenkunde Dr . Maximilian
Helbtg an der Universität Freiburg , der vlanmäßige außer¬
ordentliche Professor der Stlikatdüttenkunde an der Technische»
Hochschule Karlsruhe Dr . Eberhard Zsch immer Ernannt zu
Hauptlchrern : Die Lehrer Franz Burkart in Karlsruhe , An¬
ton Guckert in Karlsruhe . Jakob Klein in Karlsruhe ,
Paul Melber in Karlsruhe . Leopold Meßmer in Karls¬
ruhe. Paul Steinbrenner in Karlsruhe , Gustav Wöbrle
in Karlsruhe , die Lehrerinnen Hedwig Cchwindt m Karls¬
ruhe. Elisabeth Sentert in Karlsruhe , Klara 3i Hinter¬
mann in Karlsruhe . Ja den Ruhestand : Schulrat Paul
Reich beim Kreisschulamt Baden , Ministerialoberrechnungsrat
Albert Seiberlich im Ministerium des Kultus und Unter¬
richts. Professor Martin Rüdinger am Realvrogymnasium in
Lberbach, Fortbildungsschuibauvtlebrcrm Lina Flick in
Meersburg , Verwaltungsassistent Johann Schwarz an der
Universität Heidelberg.

bld . Karlsruhe , 13 . März . (Polizei u . Staatsthea¬
ter fördern das Winterhilfswerk .) Der von der
Badischen Polizei unter Mitwirkung des Badischen Staats¬
theaters am 7 . März 1934 in der Festhalle veranstaltete Bunte
Abend zugunsten des Winterhilsswerkes hat einen Reinertrag
von 1460 RM . ergeben . Dieser Betrag wurde dem Karlsruher
Winterhilfswerk überwiesen .

Niederweiler , A. Müllheim , 13 . März . (Tot auf ge¬
funden . ) Tot aufgefunden wurde am Samstag der seit
12 Tagen vermißte E . Kiefer im Mutzbachwald oberhalb
Sehringen . Der Bedauernswerte , in den 40er Jahren ste¬
hende geistig nicht normale Mann , mutz sich verirrt haben
und nach langem Umherlaufen schließlich ermattet zusam¬
mengebrochen sein .

Böhringen , A . Radolfzell , 13 März . (Unfall .) Der
Arbeiter Karl Kraft wurde von einem Pferd ins Gesicht
geschlagen . Kraft , der einen komplizierten Bruch des Un¬
terkiefers erlitt , wurde in bewußtlosem Zustande in das
Krankenhaus Radolfzell übergeführt .

Breiten , 13. März , ( ll e b e r f a h r e n . ) Der 53 Jahre
alte Streckenwärter August Wolf von Diedelsheim ist Mon¬
tag morgen durch einen einfahrendsn Zug von Eppingen
her überfahren und getötet worden.

Heidelberg, 13. März . (In den Mund geschossen .)
Lin schwerer Unglücksfall hat sich in Nohrbach zugetragen .
Dort spielte der etwa 8jährige Sohn eines Försters mit dem
Gewehr seines Vaters . Plötzlich löste sich ein Schutz, der
einem gleichaltrigen Spielkameraden in den Mund drang
und an der Halswirbelsäule stecken blieb . Der schwerverletzte
Knabe wurde sofort in die Klinik eingeliesert . An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Schwetzingen , 13. März . (S e l b st m o r d . ) Die 66jährige
Frau Dorothea Philipp hat sich am Montag früh im Hofe
ihres Wohnhauses mit Spiritus übergossen und angezün¬
det. Man fand ihre mit Brastdwunden bedeckte Leiche auf
dem Dunghaufen . Da das Gesicht nach unten lag , besteht die
Möglichkeit , daß der Tod durch Ersticken eingetreten ist . Die
unglückliche Frau , die schwer nervenleidend war , hat die
schreckliche Tat zweifellos im Zustand geistiger Umnachtung
begangen.

Eutach, 13. März . ( T r a ch te n p f l e g e .) Die Bestie
bungen, die schöne Schwarzwaldtracht zu erhalten und sie
von neuem zu fördern , sind feit längerer Zeit hier im
Gange. Die Verfertigerin des weltbekannten Eutacher Bol -
lenhutcs , eine alte SchwarzwälLer Künstlerin , die das Ge¬
heimnis ihrer Kunst ins Grab nehmen wollte , hat sich nun
vor einiger Zeit bereit erklärt , eine junge Trachtenherste lle-
rin einzulernen . Damit ist die Gewähr geboten/ daß gerade
die schöne Gutacher Tracht von neuem auflebt , ein Stück
Heimatgut und zugleich eine Freude sür all die vielen Be¬
sucher.

Aus dem Kinzigtal , 13. März - (S ch ä f e r s a h r t e n .)
Alsgemach beginnen die Schwabenschäser, die mit ihren
Herden den Winter in der Rheinebene verbringen , die
Rückwanderung anzutreten . Die ersten Schäfer haben schon
Linkehr in ihren seit langer Zeit bestehenden Schäferher¬
bergen gehalten und die Weiterreise angetreten . Wenn
die Schwabenschäfer kommen , so sagen die Schwarzwald¬
bauern , ist der Frühling nicht mehr weit . In vielem Jahr
haben die Echäferfahrten frühzeitig begonnen , während in
früheren Jahren es oft Ende April wurde , bis der Schäfer- '»
zug durch den Schwarzwild beendet war .

Beuren a. Ried . 13 . März . (Brand .) Sonntag früh
brach in dem landwirtschaftlichen Anwesen des Martin Rö¬
mer Feuer aus . Das Anwesen brannte in ganz kurzer Zeit
bis auf die Grundmauern nieder . Nur das Großvieh konnte
gerettet werden. Der Schaden ist sehr erheblich , der Brand -
gefchädigte ist aber versichert .

Meitzenheim, A. Lahr , 13. März . (Selbstmord .) Auf
tragische Weise ist der 19 Jahre alte Albert Eensenbrenner
aus dem Leben geschieden. Er unternahm mit zwei Freun¬
den aus einem geliehenen Motorrad eine Fahrt nach Schul¬
tern . Er fuhr dann mit einem anderen Bekannten noch eine
Strecke weiter und verunglückte dabei leicht . Er kehrte nach
Haufe zurück und erschoß sich mit einem Flobertgrwehr , La
rr anscheinend fürchtete, daß ihm durch den Unfall Nach¬
teile entstehen könnten.

— Günstige Bermittlunssmöslichteiten für Kaukmannsgehil -
fen auch im Februar . Nach den Beobachtungen der Kaufmanns -
gebilfen -Stellenvermittlung der Deutschen Angestelltenschaft
konnte sich die relativ günstige Stellennachweislage auch im Fe¬
bruar voll behaupten . Ein jahreszeitlich bedingter Rückgang
ist also nicht erfolgt . Es lieb sich eine gewisse Zurückhaltung in
der Einrichtung neuer Posten erkennen . Trotz solcher Zurück¬
haltung übersteigt die Meldung offener Posten auch im Fe¬
bruar wieder ganz erbeblich die Zahl der Anmeldungen von
Bewerbern aus gekündigter Stellung . Sie bleibt , entsprechend
der verschwindend kleinen Zahl von Stillegungen und Ve-
triebseinschränkungen sowie Konkursen so niedrig , daß die durch
sie begründete Bewerberbewegung als absolut normal ange¬
sprochen werden darr . Ausgesprochene Zurückhaltung übten wie¬
derum nur die auf Exvortgllter - Herstellung und -Handel ange¬
wiesenen Firmen . Alle Stellengesuche konnten durch die Kauf -
mannsgebilfen -Stellenoermittlung der Deuticken Angestellten¬
schaft restlos befriedigt werben.

Mttemachrtchtendieilk
Mutmaßliches Wetter für Donnerstag

Ein Tiefdruckgebiet breitet sich über ganz Mitteleuropa
aus . Für Donnerstag ist wechselnd bewölktes, immer noch
ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten .

Da; Lercliökl rtoclll ?
Lin Mttel , 68 beleben . 8i

'n6
Anrsigsn im „dur!o6>sr 7ogsbI «M" l

Das neue Abzeichen für die alte SÄ .-Garde
Allen SA .-Männern . die bis einschließlich 1932 der SA . bei-
zetreten sind , ist als äußeres Zeichen der Anerkennung sür treue
Pflichterfüllung ein auf dem rechten Oberarm zu tragendes Drei-
eck in rotdurchwirkter Eoldlitze auf braunem Grunde verliehen

worden.

Die deutsches MonatsrilMN
Der Haltung (Januar ) beherrscht hart und rauh die NaturWas schwach ist, muß sterben, was gesund ist in der Wurzel , über/dauert die Strenge und kann sich weiter fortpslanzen . — ImHornung ( Februar ) wirft unser Edelwild das Gehörn (Geweih)ab. — Der Lenzing ( März ) verdrängt mit Gewalt den strengenWinter : die ersten Vorboten des Frühlings melden sich. Der

Lenz ist da. — Der Ostermond (Aprilz kündet die Auferstehungder gesamten Natur zu neuem Leben, wie in der Kirche die
Auferstehung Christi zu Ostern gefeiert wird . — Im Wonne-
( WeiSe- ) mond ( Mai ) wird das Vieh auf die Weide getrieben
( Weide, althochdeutsch : Wonne ) . — Der Vrachmond (Juni ) hatseinen Namen von dem unbebauten Teil der Felder , der Brache.Zur Zeit der Dreifelder - Wirtschafr kannte man ein Sommerfeld ,ein Winterfeld und ein Brachfeld Das Vieh kam in diesem Mo¬
nat auf die Brache. — Der Heumond (Juli ) erinnert deutlich an
die Heuernte . — Im Ernting ( August) beginnt die Ernte . -
Im Scheiding (September ) scheidet der Sommer . Altweibersom¬mer zieht durch die Lüste. — Der Eilbhart (Oktober) färbt dasLaub gelb, ( gilb gleich gelb, hart gleich Bergwald . ) — Im
Nebelung (November) ziehen starke Nebel über die Fluren . Der
Tag ist kürzer geworden : der Bauer beschäftigt sich mit den Ar¬
beiten im Hof . die Feldarbest ist beendet. — Der Julmond
( Dezember) beschließt das Jahr Das Julsest , das alte heilige
Fest der Wintersonnenwende wird gefeiert . Die Geburt des
Heilandes fällt in diesen letzten Monat des Jahres .

Handel «nd Verkehr
Buenos Aires ( 1 Pap . -Peso)
London (1 Pfund )
Neuyork (1 Dollar )
Amsterdam-Rotterdam (100 Gulden )
Brüssel- Antwerven ( 100 Belga )
Kopenhagen ( 100 Kr .)
Oslo ( 100 Kr .)
Paris (100 Frc .)
Prag ( 100 Kr . )
Schweiz ( 100 Kr .)
Stockholm -Gotbenburg ( 100 Kr )
Wien <100 Schilling )

Wirtschaft

13. März
0 .636 0,640
12.8 12,81
2 .509 2 .515

168 .83 169.17
58,46 58.58
57 .04 57 .16
64 .19 64,31
16 .50 16.54
10 .38 10.40
80,94 81 .10
65 .93 66.07
47 .29 47.30

Die neue» süddeutschen Kleinverkausspreise sür 4eckiees Draht¬
geflecht . Akn Grund der im Januar 1934 erfolgten Zwangskar¬
tellierung iür viereckiges Drabtgeilechi wurden nunmehr di«
Kleinhandelspreise iür Siiddeutschland und Hessen-Nassau iest-
geiegi . Unterbietungen dürfen küinst '

. l, nicht mebr erfolgen . Der
süddeutsche Verkaufsbezirk wiro >m Norden Lurch sie Lini «
Trier -Bingen - Fulda - Hoi begrenzt. Hier werden auf die Erund -
vreise der Liste Nr . 3 iür viereckiges Drahtgeflecht . Ausgabe
vom 20. Oktober 1933 . folgende Rabatte gewährt : Bei Abnahme
von 10 Tonnen und mehr Maschinengeilechi 64 .2 Prozent Ra¬
batt . bei 5 Tonnen und mehr 64 Prozent bei mindestens 1006
Kilo 63 Prozent , bei mindestens 500 Kilo 62 Prozent , bei Men¬
gen unter 500 Kilo 61 Prozent . Diese Sätze gelten für Automa -
tengeilechr. Für Halbautomaien - und HandbaiMeilecht werden
5 Rabattounkte weniger berechnet .

Der deutsch- französische Handelsvertrag bis 2V. April verlän¬
gert . Der deutsch- sranzösiiche Handelsvertrag von 1927, der am
20. Dezember vorigen Jahres auf den 20. März gekündigt wor¬den war . ist auf gemeinsame Verabredung bis zum 20. Avril
verlängert worden, um den beiden Regierungen Gelegenheit zugeben, die Verhandlungen iortzusetzcn .

Stuttgarter Börsenbericht vom 13 . März . Die Börse war au>
einen etwas schwächeren Ton gestimmt. In Reaktion zu den
starken Kurssteigerungen bei Aulomobilwerten in den letzten
Tagen büßten Daimler beute 6 Prozent ein . im Freiverkedr
machten R2U . -Aktien diese rückläufige Bewegung mit und wur¬
den zu 20— 19 Prozent gebandelt Diese großen Verluste blieben
auf die übrigen Märkte nicht okne Eliiiluß . iovaß kleine Kurs -
rinbußen Uberwogen. Am Rcnienmarki gaben die Golvviand -
briese der Würrr . Hnvotkckcnbank um 25 Pfennige nach . auck>.
Alt - und Neubesitz waren etwas niedriger .

Voöensee - and Rheinfischerci im Januar 1131. Im Januar
1984 wurden von deutschen Fischern im Bodenjce - und Rhein -
gebiet insgesamt 3900 Kilogramm Fische im Wert von 2000
RM . gerangen und an Land gebracht. Der Hauotanteil entfällt
auf Weißfische mit 2400 Kilo im Worte von 500 RM . Der Blau -
ielchenivng rubte vollkommen, an Sandfelchen wurden 100 Kilo
im Wert von 200 RM . . an Forellen lOO Kilo im Wert von 100
NM ., an Trüschen OOSAilv-chm Wert ' tzok' Wg RM . . an Hechten
300 Kilo im Wert von 300 RM . . an Barschen 200 Kilo im Wert
von 100 RM . . gerangen, dazu kamen noch 200 Kilo Eangfischeim Werte von 300 RM .

Mannheimer Schlachtviebmarkt vom 23. März . Zusubr - 17k
Ochsen . 145 Bullen . 376 Kühe. 303 Färsen . 918 Kälber . 38 Schale.2027 Schweine, 50 Arbeitspferde . 57 Schlachtpferde. Preise : Och¬sen a 29—32. v 23 —25, c 25—29, Bullen a 29—30 , b 26—28. c
24 —26. Kübe g 24 —27. b 20- 24, c 16—20. d 12— 15 . Färsen a30—33. b 26—29, c 23—25 . Kälber a 44—48 . b 40— 44 c 36bis 39. d 31 —35, Schafe 29—35. Schweine b 48—5i . c 47— 51 ,d 45— 19 . e 40—45, Arbeitspferde 450—1100 RM . Marktverkauf :Eroßvieb : mittel , kleiner lleberstand , Kälber : lebhaft geräumt ,Schweine : mittel , kleiner lleberstand . Arbeitspferde - mittel ,Schlachtpferde: lebhaft -



MS ME und LEd
Aftchrvs für Herr« StudtsiE a. S. Mtttn Reemmle

Unter Teilnahme einer großen Trauerversammlung wurde
«m Atontag morgen tl Uhr Studienrat Martin Rammele im
Krematorium Karlsruhe zur letzten Ruhe getragen. 2n einem
Farmen Nachruf gedachte der Geistliche des Werdegangs und
»ebenswerkes des Verstorbenen . Auf Wunsch desselben legte
xr seiner Predigt die Vibelworte zugrunde : „Unser Keiner
lebt sich selber, unser Keiner stirbt sich selber , leben wir , so
leben wir des Herrn, sterben wir , so sterben wir dem Herrn,
darum wir leben oder sterben, sind wir des Herrn"

. Er ge¬
dachte ferner der Tätigkeit Studienrats Römmele im öffent¬
lichen Leben, der hauptsächlich in vaterländischen Verbänden
tätig war . Wie groß die Beliebtheit des teuren Toten war ,
»eigte die große Teilnahme der militärischen Vereine, die aus
dem ganzen Pfinzgau gekommen waren, um ihren Ehrengau¬
vorsitzenden zur letzten Ruhe zu geleiten . Auch eine Abord¬
nung des Regimentsvereins 113 in dessen Verband der Ver¬
storbene den Feldzug 1870/71 mitmachte , war vertreten . Zahl¬
reiche Kränze wurden mit warmem Nachruf an seiner Bahre
niedergelegt. Oberst!. Holtz vom Badischen Kriegerbund ge¬
dachte mit ehrenden Worten des langjährigen Eauvorsitzenden
und Veteranen von 1870/71 . Wir Kämpfer des Weltkrieges
senden dem Mitkämpfer der siegreichen Kämpfer von 1870/71
die letzten Grüße . Als Schüler und Nachfolger in der Füh¬
rung des oberen Pfinzgau-Kriegerverbandes brachte Eauführer
Krieger dem Verstorbenen den letzten Abschiedsgruß. Direktor
Fleisch legte im Namen der Lesegesellschaft Durlach , dessen Mit¬
gründer der Verstorbene war , einen Kranz nieder . Ebenso ge¬
dachte ein Vertreter des Lehrkörpers des Durlacher Gymna¬
siums, an welcher Anstalt der Verstorbene 45 Jahre gewirkt
der Tätigkeit desselben . Auch ein Vertreter der freiw. Sani¬
tätskolonne, deren Gründer Römmele war , gedachte in dank¬
barer Anerkennung der Tätigkeit desselben . Für den Erena-
dieroerein Durlach , dessen Ehrenmitglied der Verstorbene war,
sprach Herr Gärtnermeister Kleiber die letzten Abschiedsgrühe.
Frhr . Schilling von Cannstatt, der selbst langgjähriges Mit¬
glied des oberen Pfinzgauverbandes und unermüdlicher Mit¬
kämpfer Römmeles war , erinnerte an die frühere gemeinsame
vaterländische Tätigkeit und legte seinem alten Kameraden mit
aus üem Herzen kommenden Worten einen Kranz nieder. Als
der Sarg den Flammen übergeben wurde, krachten 3 Ehren¬
salven und erklang das Lied vom guten Kameraden. Ein taten¬
reiches Leben ist zur letzten Ruhe eingegangen , sein Andenken
aber wird bei allen, die ihn gekannt haben , unvergessen bleiben .

U .
s

Durlach, 14. März. (Winterhilfswerk - Veranstal¬
tungen .) Die Ortsvereine und die Ortsgruppe der NSDAP ,
des Staadtteils Aue haben am 4 . März zu Gunsten des WHW .
eine Wohltätigkeitsveranstaltung abgehalten und aus diesem
Anlaß einen Spendenbetrag von RM . 161.40 an das WHW .
abgeliefert . Es wird an dieser Stelle lobend hervorgehoben ,
daß sich auch der Stadtteil Aue die größte Mühe gegeben hat,
das WHW . in der Stadt Durlach tatkräftig zu unterstützen und
so zu einem vollen Gelingen beizutragen. B.

Durlach , 14. März. (Beispielloser Opfergeist .) Das
Ergebnis der Eintopfgericht -Sammlung im letzten Winter¬
monat März beziffert sich in der Stadt Durlach auf RM.
1736.39 . Es wurden aufgebracht :

im Oktober 1933 RM . 1130 .28
im November 1933 RM . 1306 .97
im Dezember 1933 RM . 1645 .59
im Januar 1934 RM . 1640 .48
im Februar 1934 RM . 1681 .59
im März 1934 RM . 1736 .39

Bei diesem erfreulichen Sammelergebnis darf noch hinzugefügt
werden, daß am gleichen Tage durch Verkauf der Glasplaketten
und der Löffel ein weiterer Betrag von über RM . 900 .— ein¬
gegangen ist .

Alle Spender und alle Helfer , die sich hier in so mustergül¬
tiger Weise in den Dienst des WHW . gestellt haben , verdienen
Dank und Anerkennung . B .

SurlaKer Umschau
In der Spielfolge deutscher Spitzenfilme zeigen die

Kammerlicht- Spiele ab heute einen der sensationellsten Filme
des Jahres : „Die schönen Tage in Aranjuez "

. In
einer unerhört starken kriminalistischen Handlung sehen Sie
Brigitte Hel m und Gustav Eründgens als inter¬
nationales Hochstaplerpaar . Abenteuer , Sen - -
sation , Spannung so könnte man diesen Film über¬
schreiben besten Hintergrund hochinterressante , augenbetörende
Schauplätze wie Paris , Biaritz , San Sebastian, Sevilla und
Südspanien sind .

, -K

Badisches Staatstheater .
Als „Geschlossene Vorstellung für Volksschulen" geht heute ,

Mittwoch, den 14. März, Schillers Schauspiel „Wilhelm Tell"
als Nachmittagsaussührung ( 15 Uhr ) in <̂ ene . — Als Abend¬
vorstellung gelangt Hermann Burtes Schauspiel „Katte" mit
Stefan Dahlen in der Titelrolle, den Damen Ermarth , Ervig,
Frauendorfer, Paust und den Herren Schmidt -Keßler , Klöble ,
Brüter, Paul Rud. Schulze, v . d. Trenck . ferner Dieterich , Ehret,
Eich, Guhl , Klauer, Kühne , Kurt Müller zur Wiederholung.
Die weiteren Vorstellungen der Woche sind am Donnerstag, den
15., Friedrich Roths „Der Türkenlouis" (Deutsche Bühne 3) ;
am Freitag , den 16 ., die erste Wiederholung der mit glänzen¬
dem Erfolge aufgeführten lyrischen Opernkomödie „Arabella"
von Richard Strauß ; am Samstag , den 17 ., als Nachmittags¬
vorstellung in Schülermiete Wagners „Der fliegende Hollän¬
der" und als Abendvorstellung die erste Wiederaufführung von
Shakespeares Drama „Hamlet" nach siebenjähriger Pause. Am
Sonntag, den 18 . März, geht nachmittags <151t Uhr ) als neunte
Fremdenvorstellung zum dritten Mal die lyrische Opernkomödie
»Arabella " von Richard Strauß und als Abendvorstellung die
Zauberposse mit Gesang und Tanz „Der böse Geist Lumpaci -
vagabundus oder : Das liederliche Kleeblatt" von I . Nestroy
zum vierten Mal in Szene .

VI. Sinfonie- Konzert des badischen Gtaatsorchesters.
2st es schon immer ein Erlebnis außergewöhnlicher Art,

wenn einmal Hans Pfitzner wieder am Dirigentenpult erscheint,
so erhält das sechste Sinfoniekonzert , das er am Mittwoch ,
den 21. März leiten wird, dadurch noch erhöhte Bedeutung,
daß auf seinem Programm die Erstaufführung seiner Sin¬
fonie in cis - moll (Op . 36a) angekündigt wird. Das
Werk, formal eine genaue Uebertragung des Streichquartetts
cis-moll, das man auch hier schon hörte , für großes Orchester,
ist die erste und bisher einzige sinfonische Schöpfung des deut¬
schen Meisters , sie nimmt also in seinem an Opern, Liedern
und Kammermusik so reichen Lebenswerk einen ganz besonderen l
Platz ein und bestätigt Pfitzners Berufung zur absoluten Musik, !
dre sich zwar gslegenlich schon (z . B . in den Vor- und Zwischen- j
Ipielen der Kantate „Don Deutscher Seele " ) offenbarte , nun- *

mehr an einem Großwerk rein sinfonischer Prägung . Auch die ,
beiden voraufgehenden Orchesterstücke aus seiner Oper „Das j
Herz" (Hoffest und Liebesmelodie ) tragen ähnlichen Charakter ;
und ergänzen somit sehr sinnvoll die Musikfolge des Abends , an i
dessen Anfang zur Erinnerung an Bachs Geburtstag (21 . März j
1685) das Brandenburgische Konzert Nr . 5 für Klavier , Flöte !
und Violine in D -Dur zur Wiedergabe gelangt.

Was war 3hr KrgrotzvaLer?
Jeder soll Familiengeschichte treiben !

In vielen Berufszweigen wurde in den letzten Monaten
der Nachweis der arischen Abstammung verlangt . Dabei hat
sich erwiesen, daß nur sehr wenige Menschen ohne Schwie¬
rigkeiten und ohne besondere Nachforschung genaue Anga¬
ben über ihre Großeltern väterlicher - und mütterlicherseits
zu machen vermochten. Hier fehlte xin Geburtsdatum , dort
ein Sterbedatum , die Nassen - und die Religionszugehörig¬
keit lag oftmals im tiefsten Dunkel. Das Studium der Fa¬
miliengeschichte schien bis heute ein Vorrecht der Adelskreise,
die ihren Stammbaum meist bis ins graue Mittelalter zu¬
rückverfolgten und in den Schicksalen ihrer Vorfahren um
1209 bestimmt genau so gut Bescheid wußten , wie die übri¬
gen Sterblichen vielleicht über das Leben ihrer Eltern un¬
terrichtet waren . Die einzigen, die außer dem Adel aus rei¬
ner Freude an der Familienforschung einen genauen
Stammbaum ihres Geschlechtes anlegten , waren sonst nur
in vereinzelten Fällen Bauern , Menschen , deren Hof sich
durch die Jahrhunderte vom Vater auf den Sohn vererbte
und für die es deshalb auch nicht besonders schwierig war ,
den Schicksalen der Familie nachzujpüren.

Heute ist das alles anders geworden. Jeder einzelne Deut¬
sche ist sich plötzlich der Bedeutung der Familienforschung
in vielfacher Beziehung bewußt geworden. Die Liebe zu
unserem Volk ist neu erwacht, und deshalb ist es uns auch
nicht gleichgültig, wer unsere direkten Vorfahren waren
und wie sich ihre Schicksale gestalteten . Mancher Familien¬
dünkel , manches falsche Klassenbewußtsein würde vermieden,
wenn wir alle die einzelnen Zweige unseres Familien¬
stammbaums zurückverfolgen würden , Generation um Ge¬
neration . Wir alle würden auf diese Weise ein umso engeres
Gefühl der Volksverbundenheit empfangen , weil wir zu
der Erkenntnis kämen , daß jeder unserer Stammbäume in
dem gleichen deutschen Boden wurzelt , daß es überall die
gleiche Kraft der deutschen Erde war , die die Geschlechter er¬
nährte .

Oftmals ergeben sich bei diesen Forschungen die überra¬
schendsten Ergebnisse. Mancher überkultioierte und land¬
fremde Städter wirb vielleicht entdecken, daß noch sein Ur-
Urgroßvater säend über die eigene Scholle schritt , daß seine
Familie aus bestimmten Provinzen unseres deutschen Lan¬
des fortwanderte , die er niemals für die Wiege seiner Fa¬
milie gehalten hätte . Gerade durch derartige Forschungen
lassen sich oftmals auch überkommene Rasseeigentümlichkei¬
ten erkennen. Vielleicht erhielt sich in einem Glieds der
heute lebenden Familie der Typ eines bestimmten Volks¬
stammes, vielleicht finden wir heute bei einem süddeut- ,
scheu Eroßstadtmenschen auf diese Weise noch einmal alle
Merkmale des pommerschen Waterkant - Typs . Und die ein¬
fache Erklärung ist darin zu finden , daß vor 200 Jahren
die Urgroßmutter mütterlicher- oder väterlicherseits ari¬
dem Norden Deutschlands stammle.

Wie beginnen nur nun praktisch vre Famrneniorschung ?
Zunächst empfiehlt es sich , alle nur irgend erreichbaren Bil¬
ler der mehr oder minder ausgedc ' :ten Verwandtschaft zu
sammeln. Sie mit den dazugehör -gen Daten zu versehen
and einige Notizen über ihr Lebensschicksal zu machen , ist
oft schon schwierig und bedarf der Hilfe dieses oder jener
Verwandten . Ueber die bereits verstorbenen Generationen
müssen natürlich vor allem die älteren Mitglieder der jetzt
lebenden Verwandtschaft „vernommen " werden . Wenn
Großmutter , siebzig- bis achtzigjährig , noch unter uns weilt ,
jo wird sie schon noch einiges zu erzählen wissen aus ihrer
ersten Jugendzeit , wird uns sagen , was ihr Vater , ja viel¬
leicht auch ihr Großvater für einen Beruf hatte , wird uns
von den Schicksalen ihrer eigenen Geschwister , aber auch
von denen ihrer Onkels und Tanten zu berichten wissen .

Natürlich reicht die mündliche Ueberlieferung nicht aus ,
und mancher hat überhaupt keine Großmama mehr , die aus
alter Zeit berichten kann . Dann müssen die Meldeämter
und, für weiter zurückliegende Generationen , die alten Kir¬
chenbücher und Archive zu Rat gezogen werden . Wollte nun
freilich jeder deutsche Volksgenosse anfangen , in alten Ar¬
chiven nach seinen Vorfahren zu suchen, jo würden diese
wertvollen Dokumente bald vernichtet sein . Deshalb muß
jeder , der sich derartigen Forschungen und wirklich inten¬
siver Arbeit zuwenden will , eine ministerielle Zulassungs¬
bescheinigung beibringen .

Wer sie nicht erhält , für den bleibt nur übrig , die Doku¬
mente anzufordern , was freilich Zeit und Geld erfordert .
Trotz allen Schwierigkeiten aber wollen wir alles , was in
unserer Macht steht , tun , um Licht in das Dunkel unserer
früheren Familiengeschichte zu bringen . Alte Kisten und
Kasten auf dunklen Vodenecken enthalten oft noch nützli¬
ches Material für diese Zwecke, Hier finden wir vielleicht
ein altes Stammbuch , dort ein Tagebuch aus alter Zeit .
Auch alte vergilbte Familicnbriefe geben oft sehr wertvolle
Aufschlüsse.

Auch aus erbbiologischen Gesichtspunkten ist die Fami¬
lienforschung oft von höchster Wichtigkeit. Im Interesse der
eigenen Nachkommenschaft ist es notwendig zu wissen , ob
irgendwelche erbliche Krankheiten in der Familie lagen.
Dabei gibt es Krankheiten , die sich nicht in direkter Linie
vererben , sondern nur auf jede zweite Generation . Wir er¬
sehen aber auch aus diesen Forschungen, ob schon Großel¬
tern oder Urgroßeltern mit einer erblichen Krankheit be¬
haftet waren und wie sich diese in der Familie auswirkte .
Oft werden wertvolle Aufschlüsse gegeben über die Wider¬
standsfähigkeit der Familienmitglieder gegen die Krank¬
heitseinwirkung . So ist beispielsweise möglich , daß schon
die Großmutter eine schwächliche Lunge hatte , daß jedoch
eine gesunde Lebensweise und ihre sonst kräftige Natur da¬
zu beitrugen , daß sie kein Opfer dieser Krankheit wurde,
sondern im Gegenteil später völlig gesund wurde . In sol¬
chem Falle liegt oft die Erklärung dafür , daß auch in der
jetzigen Generation eine Disposition zu Lungentuberkulose
vorhanden ist. Man wird aber im Hinblick auf das Schick¬
sal der Großmutter umso mutvoller zur Bekämpfung der
Krankheit schreiten , man wird die Berufsgestaltung und die
gesamte Lebensführung unter diesem Gesichtspunkt einrich¬
ten.

Es wird nicht mehr lange dauern , und wir werden im
neuen Deutschland die Familienkunde als Unterrichtsfach
haben . Unsere Kinder werden stolz und glücklich sein , wenn
sie in der Lag- sind, ihren Stammbaum »» fzubauen .

I . S ch u l tz.

Hilf dem Führer, kämpfe mit gege« die Arbeitslosigkeit!

MoLorraÄ oder „Wägelchen" ?
Immer wieder wird man die Behauptung zu hören be¬

kommen, daß die Tage des Motorrades gezählt seien, daß
liefe Maschinenart eines Tages zugunsten des Kleinst¬
wagens verschwinden werde. Selbst der Besitzer des klem-
ten , mühsam üahin >chleichenden „Wägelchens" wird sich
iem Mann auf dem schwersten Motorrad überlegen fühlen.
Wir Motorradfahrer haben unter dieser Ueberheblichkeit
zegenüber unserem herrlichen Sport jehr gelitten , wenn
wir aus unseren Erlebnissen auf unseren Fahrten auch im¬
mer wieder die Liebe zu diesem Fahrzeug aufs neue wachsen
fühlten . Selbst der armseligste Piccolo im kleinsten Hotel
ah respektlos auf uns herab , weil wir „nur" auf zwei Rä¬
dern kamen .

Aber dieser Zustand hat im Dritten Reich endlich sein
Ende gefunden . Auf diesem Boden ist uns ein Mann er¬
standen, der uns versteht, der an uns glaubt und der end¬
lich einmal der Oeffentlichkeit klipp uno tlar jagt , was es
mit dem Motorrad eigentlich für eine Bewandtnis hat.
Obergruppenführer Hühnlein brachte in seiner Begrüßungs¬
ansprache anläßlich des Winterbewerbes in Oberstaufen >n
eindeutigen Worten zum Ausdruck, daß er für diese Sport¬
art , die er für die härteste und männlichste halte , stets eine
besondere Wertschätzung habe . Nach Hühnleins Meinung
wird das Motorrad nie ausstsrben , denn es dürfte kaum
möglich sein , zum gleichen Preise wie für ein hochgezüchtetes
Motorrad ein Wägelchen von der gleichen Leistungsfähigkeit
herzustellen . Dieies Bekenntnis hat uns vielfach so miß¬
achteten Motorradfahrern sehr wohlgetan und wir wollen
unserem Führer diese Treue , die er uns damit bekannte,
auch durch Treue und den Einsatz unserer ganzen Person
vergelten.

Obergruppenführer Hühnlem hat mit seiner Anerkennung
für uns und unsere Maschinenart ein Thema angeschnitten,
Vas wohl schon Hundertlaujende in stillen Stunden sorg¬
fältiger Ueberlegungen „wälzten "

, ohne immer zum richti¬
gen Entschluß kommen zu können. Gewiß , ein Wagen —
und sei es der kleinste — lockt im >H«̂ schon im Hinblick
auf seinen besseren Wetterschutz . Solange es aber noch junge
Menschen gibt , wird dieses Moment keineswegs die Rolle
pielen, wie man gemeinhin annimmt. Wir Jungen wollen
Sonne und Wind , wir wollen die Straße frei vor uns haben
und wollen die Maschine, das Kind unserer Zeit , in un¬
mittelbarer Nähe fühlen . Ein bißchen Regen und Kält«
machen uns nichts aus und wenn es einmal „dick " kommt
dann beißen wir die Zähne zusammen. Mag so manche,
aus irgend welchen Gründen doch das „Wägelchen " vor¬
ziehen , aber niemals wird er das unbeschreibliche Gefühl
genießen können , das uns begeistert, wenn wir über die
Alpenpässe brausen , wenn die lange Gerade unter uns da¬
hinfegt und wenn wir am Abend irgendwo in einem traum¬
verlorenen Winkel unser Zelt aujbauen, um uns nach viel¬
leicht recht hartem Tagewerk auf der Maschine frohlockend
zu jagen , daß wir es „ wieder einmal geschafft" haben.

Es gibt sehr billige Kleinwagen , und es wird auch immer
Leute geben , die damit große Reifen machen , weil sie genug
Zeit haben , aber niemals wirs es möglich fein , mir oen
gleichen geringen Unkosten so weite Resten zu machen , wie
es mit dem Motorrad möglich ist . Hat das Motorradwan¬
dern auch zweifellos leine Unbequemlichkeiten gegenüber
dem Autoreifen , die deutsche Jugend aber ist gottlob hart
genug, um sich dieser Mühen mit Freude zu unterziehen.
Und daß diese Jugend noch nicht mit dem dritten Jahrzehnt
des Lebens ihr Ende findet , dafür sorgt gerade wieder der
Motorradsport, der den kaum wieder losläßt, der ihm ein¬
mal verfallen ist

Turme« » «Spiel . Sport
Gründliche Revanche )

Germania Durlach — Fvg. Weingarten 6 : 1 (3 : 1) .
Mit nunmehr rascher und unvermindeter Schnelligkeit neh¬

men die Schlußspiele um die mittelbadische Bezirksmeisterschaft
ihren Fortgang. Die schon lange in Erwägung gezogenen Be¬
trachtungen und Voraussehungen einer interessanten und span¬
nenden Abwicklung der Schlutzspiele, haben ihre Wirklichkeit
durch die gestrigen Ereignisse auf den Sportplätzen in Mittel¬
baden erneut bestätigt . Wer hätte gedacht, daß die mächtig
aufwärtsstrebenden Beiertheimer es fertig bringen würden , dem
führenden FV . Rastatt einen wertvollen Punkt zu entreißen
und zudem auf besten Gelände ! Oder wer hätte dem von Ab¬
stiegssorgen belasteten FC . Phönix Durmersheim zugetraut,
daß er dem spielstarken FV . Daxlanden mit einem 1 : 1 die
Stange zu halten vermochte ! Am meisten profitierte natürlich
der FC . Germania Durlach , welcher seine Gäste aus Wein¬
garten mit 6 : 1 bös hereinlegte. Ueberraschend kommt auch
die Kunde eines Sieges der kampfkräftigen Karlsdorfer aus
Eutingen. Durch Umseglung dieser gefährlichen Klippe be¬
haupten die Karlsdorfer mit einem Punkt Vorsprung den 3 .
Platz vor den Durlacher Germanen, deren Aussichten sich durch
die obigen Ileberraschungen und einer imponierenden Gesamt¬
leistung gegen die gewiß nicht schlecht spielende FVg . Wein¬
garten wesentlich gesteigert haben. Nun zum sonntäglichen
Spiel selbst . Trotz des lange vorher und während des Spieles
zeitweise niedergegangenen Regens befand sich der Platz m
annehmbaren Zustande , um welchen sich auch diesmal eine
hübsche , begeisterte Zuschauermenge versammelt hatte. Be¬
geistert deshalb, weil sich die umgestellte einheimische Mann¬
schaft in einer Verfassung präsentierte, die Freude erweckte und
auch für die Zukunft zu erhöhten Hoffnungen Anlaß gibt . Aber
nur unter der Voraussetzung , daß die Mannschaft mit diesem
Elan und der unauslöschlichen Kampfkraft beseelt ist , die auch
am Sonntag gegen Weingarten den erfolgreichen Ausschlag gab
Die neu formierte einheimische Elf spielte gegenüber dem Vor¬
sonntag wie umgewandelt. Fünfzig Prozent der sonntäglichen
Leistungen hätten genügt, um in Pforzheim beim Sportklub
zu gewinnen ! Die markigen Worte des Ehren- und EpA .-
Vorsttzenden, sowie des Vereinsführers in der letzten Spieler¬
versammlung scheinen doch auf fruchtbaren Boden gefallen zu
sein . Beide ermahnten die Mannschaft zu inniger Kamerad¬
schaftlichkeit und daß man die Flinte noch nicht ins Korn wer¬
fen solle . Noch seien alle Möglichkeiten gegeben. Jede Mann¬
schaft werde einmal von Rückschlägen befallen , aber aufrichti¬
ger Kameradschaftsgeist überwinde immer die größten Schwie¬
rigkeiten . Der Weg zu dem ersehnten Ziele sei uneben und
habe manche schwer zu umsegelnde Klippe aufzuweisen , aber
ohne Kanipf könne ein Sieg nie zur Wirklichkeit werden ! Diese
kernigen Worte schienen die Mannschaft in ihrem Innern zu
begleiten , als sie am vergangenen Sonntag mit neuem Geist
und frischer Kraft beseelt ihren bisher höchsten Sieg in dieser
Saison feiern konnte . Die Rekonstruktion des Mannschafts -
gebildcs war ein sehr vernünftiger Gedanke, der auch in jeg¬
licher Hinsicht den erhofften Triumpf davontragen konnte. Das
gesamte Mannschaftsspiel wirkte ineinandergreifender, energie¬
voller und geschlossener , sodaß die Außenstehenden in spieleri¬
scher Hinsicht durchaus die erfreuliche Befriedigung finden konn¬
ten . Vor einer zuverlässig und sicher arbeitenden Verteidigung
stand eine im Ausbau , sowie in der Abwehr gut disponierte



Läuferreihe , die den Angriff , welcher endlich einmal wieder
seine Schußstiefel angelegt hatte , erfolgreich und stetem Wechsel
ins Gefecht schickte .

Die Gäste , die bedauerlicher Weise gleich in den Anfangs¬
minuten einen Mann infolge Verletzung verloren und von da
ab gezwungen waren , die restliche Spielzeit mit 10 Mann zu
bestreiten , hatten in der Gesamt - Abwehr ihre besten Mann¬
schaftsteile , wodurch natürlich gerade die guten Leistungen des
Sturmes der Platzherren mehr ins Licht gerückt werden . Der
Angriff der Gäste spielte reichlich zerfahren und unpräzis , so-
daß die gutaufgelcgte einheimische Hintermannschaft mit Er¬
folg operieren konnte .

Aber im Großen n. Ganzen genommen hinterliegeu die Gäste
einen tadellosen Eindruck und mutz gesagt werden , datz sie ihre
Tabelleu - Position durchaus gerechtfertigt haben .
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Ois rsirsncks OdlDKH in ihrem neuesten tust - I

spie ! mit
Ebin kunterbunter turtrpisl aus lauter komischen Lituo - o
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tVlarirgraken -Ikeotsr »
beginn ä °° unck 8 ' ° lugenck Halbs Preise !
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Giuladttttsr
Tie N . S . Bolkswohlfahrt . Ortsgruppe Durlach veran

stallet am Donnerstag , den 15 . März , abends 8 Uhr 15 in
der „ Festhalle " in Durlach einen

Werbe -Sllvend
bei welchem der Volkswirt , Pg . Stängle aus Karlsruhe
über die

Aufgaben dev LI. S . SoLkswoblfahvt
sprechen wird .

Tie Kapelle des Arbeitsdienstes wird hierbei Mitwirken .
Ich lade zu diesem Vortragsabend die gesamte Bevölkerung

ein . Eintritt wird nicht erhoben .
Durlach , den 12 . März 1934 .

Der Gruppenwaller der I ? . S . Dolkswoklfakrt
Das Erscheinen der Pg . und Mitglieder der Nebcnorgani -

sationen ist Pflicht .
Der Orlsgruppenlelter der NSDAP .
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vairi »« r8l » L , tteir IS . IttLr « , adencks 8 flldr im
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kein kinkocksn , kein Lndrennsn , kein Überlaufen mehr , krkol -
tung cker k äktstcffs , veitlütence 6e ; ci rrrc ! s veiderscivrg .
Kochen , braten , Vascksn , ohne Vvniplsntwicl lvnx . Kostproben .

Antritt frei ! für Kostproben leller vnck löllsl mitbringrn !
Xur eiamaliAer VortraZ im ^ nsokluü an 6cm Vortrag in

üvr Kovlrsoüuw Ourlavü .
krsuenverew vom Koten «reur Vorl -Lue

Zwangsversteigerung .
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am
Samstag , den 28 . April 1014 , vormittags Ist Uhr

in seinen Tiensträumen in Durlach , Amtsoerichtsgebäude , l . Stock
Zimmer Nr . 9 , das Grundstück des Gescnmgms der Erbenge¬
meinschaft zwischen Elsa geb . Miliner , Ehefrau des '

Kaufmanns
Emil itleischmami in Karlsruhe . und Genossen auf Gemarkung
Turlach .
Lgb . Nr . 7422a . — 9 a 75 gm Hofrcite ,

7 a 80 gm vausgcnten
1 a52 gm Hansgarten

zus 13 a 07 qm Rittneri straße Nr 42
Ans der Hofrette steht : a ) ein einstöckiges Wohnhaus

(Villa ) mir Eisenbalkenkeller , dj ein einstöckiger
Stall , c ) eine einstöckige Autogarage .

Schätzung : 25000
Turlach . den 12 März 1934

Notariat I als Volks r .' ckunzsgerichfl

Abonnenten kauft bei unseren Inserenten !

Das Geschehen stand allerdings in der zweiten Hälfte unter
einem sehr unglücklichen Stern . Ern während dieser Phase un¬
möglicher Schiedsrichter rief mit seinen unverständlichen und
kleinlichen Entscheidungen bald den Unwillen der Zuschauer
hervor . Dabei gab er jede Kleinigkeit gegen Durlach und
machte dazu offensichtliche Konzessionen für Weingarten , die er
nebenbei bemerkt nun schon zum dritten Male schiedsrichtert .

Spielverlauf :
Die Gäste eröffnen den Kampf und können anfänglich durch

zugvolles Spiel lange Zeit das einheimische Tor bedrängen .
Ein ans undurchsichtigen Gründen verhängter Elfmeter bringt
die Gäste in Führung . Langsam aber sicher findet sich der neu
formierte Angriff der Platzherren , die nun ihrerseits zum An¬
griff übergehen . Die Ausbeute sind drei aufeinanderfolgende
Ecken, die jedoch von der Eäste - Verteidigung geklärt werden .

Vvr ll»« 8t « L?1in » tter liVovI »« !
Oer Aroüe ^ benteuererklm der Oka !

Aber im Anschluß an einen Strafstoß eröffnet der teckm.feine Halblinke durch wohlgczielten Schuß den Torreia ^
Wenige Minuten später folgt durch Eigentor der 2 . Erst ^dem der Halbrechte durch famosen Kopfstoß den dritten ku»vor der Pause anreiht .

' *

Nach Halbzeit erzielt der Halblinke in der S . Minute de»^ !4 . Treffer . Die Feldüberlegenheit der Germanen , unterbräche !,
'?

von einzelnen Angrisfsansätzen des Gästesturmes , hält bislSchluß weiter an , was auch in zwei weiteren Erfolgen , vomzHalblinken und Mittelstürmer erzielt , zahlenmäßig zum AuZ2druck kommt . H , Iz ?

Haltet nicht zurück mit Neuanschaffungen u . Reparaturen

Die

SÄGnser

in

! Sensation . llreiZnisse !

pErLon
cksutsoken Künstlertums —
cies Kückens , Lückkrnnkreied n .
Spanien .

Deutsche Ostern

» KL Llaü Siek einig
cksr schönste film cker rur Zeit in Ourlack

gereizt wirck ist

Sei' MlIiWMLKIllW
mit Sustov frökücb , luiss ilürich , 8oul Kemp ,

Eckels Lonckrock, v . o . prominente .

beginn l-strts Vorstellung 8 "

-7^-

DLZI .
6 ' °u .8 '

Volltttsche Gier
zrrm «Anlegen

liefert

Geflüselzucht rttttnevthof
_ Dnrlach , Telefon 84 . _

Evanseittrve Mikvttzengernernde.
Donnerstag , den 15 . März 1934

Stadtkirche .
Abends 8 Uhr : Wochenpottesdienst Pfarrer Lic . Lehmann .

Lutherkirche .
Abends 8 Uhr : Wochengottesdienst Pfarrer Neumann .

Sonntag , 18 3 34
I . MtMschüsl

in

Eutingen
Fahrtgelegenheit mit Postom
nibus , Anmeldung : Sporthaus
Meier .

Willst Du frohe Ostern haben ,
Schenk die nützlichste der Gaben :

Ein Sparbuch
oder eine Geschenkspareinlage !

Beritts-Spattasse Smiach
— öffentliche Berbandssparkaffe —

Mtsches Mktslhester
Mittwoch , 14 . März 1134

Nachmittags
Geschlossene Vorstellung für

Volksschulen

Wilhelm Tell
Schauspiel von Schiller

Anfang 15 Uhr Ende l ? .4o rryr
Abends

^ 20 ( Mittwochmiete ) S 2 , 10
Deutsche Bühne Sonderring

(Lh -Gem ) 1401 — 1500

Matte
Schauspiel von Hermann Burie ,
Regie : Baumbach . Mitwirkende :
Ermartb , Ervig , Frauendorfer ,
Paust , Takten , Kloeole , Kühne ,
Prüter . Schmidt -Keßler , Schulze ,
v d . Trenck , Dietrich , Ehret .
Eich , Guhl , K . Müller , Klarier
Ans 20 Uhr Ende nach 22 Uhr

Preise 6 (0M - 3 90 ^ .)

krüdlsdrs -kleuIieSlen
I >L » rvir8t <»He in IVoile nnck Loicke , alio neuen Uarbtüne unck Vi^edarten
L1 » ir1 «; l8l « He in Uoueich Ltieüelkaar , ^ n ^ ora

empkiebit Lrsunsgel ttsrlLruke , Lsmmstr . 3
näekst cker XaiserstraiZe

SSAil Muuttdünsev
sowie

Kuminal
Ersatz für Kuhdnng liefert

Einkaufs - Bereinigung
südd. Landwirte G . m . b. H.
Blumcnstr . 12 Telef . 62

Maktee»
weg . Umzug (auch an Gärtner -
billig zu verkaufen

Blumenstraße 16, U r
Gucerkalr . schwerer Einfoän -

ncr -Kastenwagen 80 Ztr . Trag
kraft , hat z . verkauf . Wolfarts¬
weier . Karlsnikcrstr 85.
Einige

Zentner geben
Grötzingerstrrße 50

16 Monate
altes

zur Zucht geeignet , zu verkaufen
D .' Aue . Haupt'traße 55

ZMeMkiislhlltzel
hat günstig abzugeben .

Einkaufs - Bereinigung
fiidd . Landwirte G . m b. H
Blumenstr . 12 Telef . 62.

blor ^ on OonnorsrnA

Selilseliltus
. . MevSUhol

ttv88 - 8 « I» « Ir nur bei
Kekukkans Ott « » «- nlrvnlink

Milch
hat obzugeben .

D .-Aue . Lindenstr 12

Safe «
Ein Weiber Rammler , sowie
junge weiße zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .
l n 2 tür . Kleiderfchränke , kompl .
Belten , Schreibtiichnühlc , Näh¬
maschine , Veri Uv . Zimmerkreden¬
zen , Koibmöbelgarnitur , eiserne
w . Bettstellen ni . Matrz ., Küchen -
büsfek , Tamenschreibtisch weiß ,
Zimmer - u . Rüchentische , kompl
Schlafzimmer , Taielklavier sehr
gut im Ton , Chaiselongue

alles sehr billig

Los . Mkemle
rrnstrabr 17 . I St .

Schöne , große , sonnige
7Mi » eil !, « Wmz

mit Balkon , Bad , elektr. Licht
Mansarde u . Keller auf 1 . Juli
1931 zu verniieten . Anzus , Heu
jeden nachmittag von 2— 6 Uhr .

Zu erfragen im Verlag .
Schöne

KZlMMkWhlIMg
mit Bad u . Zubehör im Zent¬
rum der Stadl aus 1 . April zu
vermieten
Näheres in der Löwen -Avoiheke.

Allen lieben Freunden und wert-
geschätzten Bekannten in Turlach
und Umgebung sagt bei feiner
Uebersiedlung nach Fr a M . ein
herzliches

L ?s6o/vo6 /
und hofft noch auf manches frohe
Wiedersehen .

Bank Löhlein , Pfr i . R.

! werden, wenn s>!es versage,
LtLrke 6 de2eiti§k.

I Preis 160, 2.7S
j 6esen pictcel . iVMes—r 8Uirfee
<^ rrtlick ompkoklen . l-suken Lis
^ nie!kt lLnxvr so KLSNck Kerum.

vlumen -oroserle Lrstselor .

rZMMkWhlW
auf 1 . April zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag -
Zwei möbl . Zimmer eins u.

gut mvbl . m . od . ohne Pension
billig zu vermiet . Schloßgartenn .

Zu erfragen im Verlag .
Leeres MavsardevzMwer

für sofort zu vermieten .
Zu erfrag en im Verlag .

IklUMKl»
li . füllen

l . 8cbüler usv .
erbsltev 8ie preiswert inr

Lesiclt xuiix unck Lerstuux
uuveiittucklicb

Frcuudliche
2 - Z ZjWlierWhmi

mit Bad auf l . IV . zu mieten
gesucht Angebote mit Preisan¬
gabe unt . dir . 174 a . d . Verlag .

MövlierteS Zimmer
sofort gesucht. Angev . m . Preisan¬
gabe mit Nr 175 an den Verl .

In bester Villentage a Turm¬
berg (weite Ferns . i . Rheintal
sonn , geräumige

SZiMkkMhUW
mit 2 Balk . u . groß Tiele u
sonst . Zudeh . a . 1 . 4 34 od . fp
;u vermieten .

Zu erfragen im Verlag

Mövl . Zimmer
sofort billig zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag .

Fritz Kröberstr . 11 , 2 . Sick
schöne geräumige

4ZiEiMll « H
oer I . J »ui zu vermieten .
K Wiih Hofmann , Kaiserstr 69

Karlsruhe — Telefon <>568

Inserieren dringt Erfolg

Schafwolle
zum Waschen u . Schlumpe »
wird angenommen

Pstnrstrabe 96.

kaut oder Vsrlcouk
vom kleinsten v/oknliovs kis
rum geösttsn Unwesen immer
ckurcb eins ^ nrsigs im
vurlociisr logsldlott !
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